




Hallo, Ihr erinnert Euch doch noch 
an mich. Ich bin Asterix, 
der Redaktionskater der BIG. 
Die Zeiten, in denen ich mich im BIG-
Büro durch die Akten gekämpft habe 
sind vorbei. Ich passe einfach nicht 
mehr durch die Ringe im Ordner. Vor-
bei sind auch die Zeiten, in denen ich 
von der lieben Waltraud eine Extra-
Zuwendung in Form von Leberwurst 
erhielt. UNSER ENER  hat es also 
nicht so ganz leicht. Aber trotzdem 
unternehme ich noch immer meine 
tägliche Stipp-Visite in die Redakti-
onsräume, auch wenn dort keine Le-
berwurstration mehr lockt. Ich mache 
es mir vorzugsweise auf einem Bü-
rostuhl bequem und sehe nach dem 
Rechten. Wenn auch jeder denkt, ich 
würde dort nur meinen Mittagsschlaf 
abhalten, bekomme ich doch einiges 
mit. So geht es in diesem Monat um 
ener-giesparendes Bauen und Woh-
nen. Zum Thema Energieeffizienz und 
energiesparendes Heizen habe ich so 
einiges zu sagen. Eigentlich bin ich 
als Kater ein richtiger Fachmann 
auf diesem Gebiet, denn ich liebe es 
warm und gemütlich. Ungedämm-

te, Kälte abstrahlende Wände und 
Fußböden - wo möglich noch feucht  
- brrr - sind mir ein Graus. Zugigen 
Plätzen vor undichten Fenstern und 
Türen gehe ich aus dem Weg. Wenn 
ich mir es so recht überlege, dann 
könnte ich fast eine Wärmebild-Ka-
mera ersetzen. Ich spüre einfach, 
wo die Wärme flöten geht und meide 
diese Stellen. Aber irgendwie hört 
keiner so richtig auf mich. Da bleibt 
mal bei aufgedrehtem Heizkörper 
eine Tür oder ein Fenster offen ste-
hen, bis einer schreit: Hier ist es aber 
kalt, es zieht.“ Diese Menschen - kei-
ne Ahnung von Stoßlüften und Ener-
giesparen. Sie merken schon: UNSER 
ENER hat es nicht leicht. 
Es wird Zeit, dass sich die BIG mal 
energietechnisch beraten lässt. Le-
sen Sie dazu auch die Berichte zum 
Thema Energiesparen: UNSER ENER 
macht mit. Obendrein können Sie 
noch 3000 Euro gewinnen. Ist doch 
ein Anreiz, oder? In diesem Sinne 
wünsche ich Ihnen so von Kater zu 
Mensch einen sonnigen, goldenen 
Oktober.
Ihr Asterix
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UNSER ENER liebt es warm.
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von BIG Sport-
experten Max
Reichenberger

Man kann schon die Uhr danach stel-
len. Kaum sind in den Profiligen ein 
paar Spiele absolviert, die Ergebnisse 
nicht so, wie man sie erwartet – und 
schon greifen die Mechanismen im 
Alltagsgeschäft. Trainerwechsel – so 
heißt das Zauberwort. Egal, welche 
Meriten sich der Mann im Verein er-
worben hat, egal wie sein Standing 
in der Mannschaft oder bei den Zu-

schauern ist. Der Mann muss weg, 
damit sich die Vereinsführung spä-
ter ja nicht nachsagen lassen muss, 
nicht reagiert zu haben und ein Alibi 
in der Öffentlichkeit hat.
Genau diesen Hintergrund hat die 
Geschichte mit Petrick Sander in 
Cottbus und seinem profilgeilen 
Präsidenten Ulrich Lepsch. Was er-
wartet eigentlich ein Fußballlaie wie 
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BIG-FUßBALLLAND  REGIONALTABELLEN  
DERBY-WERTUNGEN 

Versorgungssituation beim Herzinfarkt - 
Zur richtigen Zeit am richtigen Ort

Jeden Tag erleiden fast 800 Men-
schen in Deutschland einen Herz-
infarkt. Das sind im Jahr nahezu 
300.000 Menschen – so viel wie die 
Städte Bonn, Karlsruhe oder Halle 
Einwohner zählen. Jetzt haben die 

Universitätsklinik Mainz, 1. FSV 
Mainz 05 und Boehringer Ingel-
heim eine Aufklärungskampagne 
zum Herzinfarkt gestartet. 
Mehr unter www.mainz05.de. 

Lepsch von einer Mannschaft wie 
Energie Cottbus? Sander hat diese 
Unterdurchschnittsmannschaft in die 
Bundesliga geführt, in der ersten Sai-
son dort einen überragenden 13. Ta-
bellenplatz belegt. Der Verein konnte 
aus finanziellen Gründen die beiden 
besten Spieler der Saison Munteanu 
und Radu nicht halten. Und dann soll 
der Trainer mit seiner Mannschaft 
wohl in den UEFA – Cup?  Oder WIE? 
Oder WAS?
Natürlich gibt es auch grundsätzlich 
Situationen, in denen ein Trainer-
wechsel ein belebendes Element 
sein kann. Wenn die Chemie mit der 
Mannschaft nicht mehr stimmt, die 
Trainingsinhalte und die Ansprachen 
sich wiederholen, der Respekt ver-
loren geht. Alles Punkte, die sich im-
mer wiederholen und einen Wechsel 
erfordern.

Aber ein Verein wie Cottbus, oder 
Hansa Rostock, oder der SC Freiburg, 
oder Mainz 05 ,oder Greuther Fürth 
wird nie mit den Etablierten der Liga, 
mit Vereinen mit 100-jähriger Tradi-
tion mithalten können. Auch wenn 
kurzfristig ein Abramowitsch wie in 
Chelsea oder ein  Hopp wie in Hof-
fenheim einspringt und Höhenflüge 
verspricht.
Eigentlich gibt es nur eine Lösung 
um diesen ständigen Zirkus um die 
Person eines Trainers zu vermeiden 
- und die wäre: Während der laufen-
den Saison darf der Trainer nicht ge-
wechselt werden.
Damit hätten nicht nur die Trainer, 
sondern auch die Mannschaften und 
die Vorstände ein ruhigeres Arbeiten 
und die ständigen Spekulationen 
hätten ein Ende!



 

6

von
Werner Gink 
(Geschäftsführer
der Alemannia
Waldalgesheim)�%�F�S���O�Ê�D�I�T�U�F���8�J�O�U�F�S��

�L�P�N�N�U���C�F�T�U�J�N�N�U��

Am 28. Oktober ist Mantelsonntag 
in Bingen und ab 13.00 Uhr 
erwartet Sie das Intersport Team 
mit genialen Angeboten rund 
um den Ski. Genau das Richtige 
für den Skifahrer wie auch für 
den freizeitorientierten aktiven 
Menschen jeder Altersgruppe. 
Leihski aus der vergangenen 
Saison warten als Schnäppchen 

zum Kauf. Aber: Bereits jetzt haben 
wir die ersten TOP-Marken im 
Verkauf. Kollektionen der Marken 
„PlusMinus“ und „Protest“ sind 
schon in Lauerstellung, denn 
der „nächste Winter kommt 
bestimmt“! Ist IHR SKI fit??? Wir 
sorgen für den richtigen Schliff, 
mit unserem TOP Ski-Service.
Ihr Intersport Team. 

Markus Klingler & Roman Brendler

nach nun bereits sieben absol-
vierten Spielen in der Verbands-
ligasaison versuche ich an dieser 
Stelle ein erstes Fazit zu ziehen. 
Meiner Meinung nach charak-
terisiert der Satz „Wir sind noch 
nicht in der Saison angekommen“ 
unsere derzeitige sportliche Situ-
ation am ehesten. Mit nur sie-
ben Punkten, nach zwei Siegen, 

Liebe BIG’ler 
und Freunde der Alemannia,

4 Niederlagen und dem zuletzt 
erreichten 2:2 Unentschieden in 
Lonsheim sind wir weit von un-
serer Zielsetzung entfernt. Es ist 
noch mächtig Sand im Getriebe, 
die Rädchen greifen noch nicht 
ineinander. Was ist bzw. was 
sind die Ursachen? Diese Frage 
ist naturgemäß nicht so einfach 

weiter auf Seite  9
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von Hans-Jürgen Richter,
Arzt und Medizinpublizist,
Weiler bei Bingen    

Wenn es darum geht, tückische wie typische Krebserkrankungen zu bekämpfen, steht auch der von Fachleuten als 
Zervixkarzinom bezeichnete Gebärmutterhalskrebs im Blickpunkt. Immerhin handelt es sich um die weltweit zweit 
häufigste Krebserkrankung bei Frauen, und das müsste nicht sein. Als Ursache dieses Karzinoms wurden zu fast 
100 Prozent Hoch-Risiko-Varianten des so genannten Humanen Papillomavirus (HPV) entlarvt: Gerade hier liegt der 
Schlüssel zu einer neuen, effektiveren Diagnostik von Karzinomen des Gebärmutterhalses im Sinne eines wirklichen 
„Frühwarnsystems“.

Gebärmutterhalskrebs – muss das sein?

Fortschrittlicher HPV-Test 
optimiert die Vorsorge

Bei der regelmäßigen Krebsvorsorge 
durch den Arzt, deren jährliche In-
anspruchnahme jeder Frau ab dem 
20 .Lebensjahr angeraten werden 
kann, ist der so genannte PAP-Ab-
strich Standard: Die von der Zervix-
schleimhaut mit einer kleinen Bürste 
entnommenen Zellen, die nach einer 
speziellen Methode gefärbt und un-
term Mikroskop untersucht werden, 
können Hinweise auf Vorstufen der 
Krebserkrankung geben.       

HPV-Test als echtes 
„Frühwarnsystem“
Das Manko: Der erst bei entspre-
chenden Zellveränderungen grei-
fende Abstrich-Test ist zudem nicht 
sehr genau, wie jetzt auch eine groß 
angelegte wissenschaftliche Unter-
suchung der Universitäten Hannover 
und Tübingen (HAT-Studie) an 8 100 
Frauen zeigte. 37 entwickelten ein 
Zervixkarzinom, wobei der PAP-Test 
bei 20 dieser Patientinnen unauf-
fällig gewesen war. Dessen Genau-
igkeit betrug demnach weniger als 
50 Prozent. Viel spezifischer als der 
PAP-Abstrich, was den Ausschluss 
des Gebärmutterhals-Krebses und 

seiner Vorstufen betrifft, ist das di-
rekt an der Krebsursache ansetzende 
„Frühwarnsystem“ eines modernen 
mikrobiologischen Tests. Mit diesem 
können alle genitalen Papillomaviren-
Typen in der Gebärmutterschleim-
haut zuverlässig nachgewiesen 
und unterschieden werden, Verläuft 
auch dieser so genannte HPV-Test 
negativ (= ohne Befund), kann sich 
die Frau hier wirklich sicher sein, 
zumindest in den nächsten Jahren 
kein Zervixkarzinom zu entwickeln, 
wie Dr. Karl-Ulrich Petry, Chefarzt der 
Frauenklinik des Klinikums der Stadt 
Wolfsburg, betont.

„Wolfsburger Modell“: 
Pionier moderner Krebsprä-
vention
Zusammen mit der hierzulande größ-
ten Betriebskrankenkasse, der Deut-
schen BKK, ist dieses Klinikum seit 
Februar 2006 im „Wolfsburger Mo-
dell“ aktiv. Dieses gilt – mit großer 
Unterstützung der niedergelassenen 
Ärzte – als Wegbereiter einer moder-
nen Gebärmutterhalskrebs-Vorsorge. 
Bereits mehr als 12 000 Frauen haben 
bislang im Rahmen des inzwischen 
auf die Regionen Braunschweig und 
Gifhorn ausgeweiteten Projekts das 
Angebot der BKK genutzt, sich kos-
tenlos auf HPV testen zu lassen. Bei 

39 von ihnen wurden in der Folge 
Tumoren entlarvt, wobei diese - mit 
lediglich herkömmlicher Diagnos-
tik - bei 36 Frauen zu diesem Zeit-
punkt unentdeckt geblieben wären. 
Mit dem von der Rheinischen Fach-
hochschule Köln am 18. September 
dieses Jahres verliehenen „Hospi-
tal-Innovations-Preis 2007“ wurde 
das Wolfsburger Vorsorgeprojekt nun 
auch wissenschaftlich „geadelt“.

Empfehlenswerte Impfung 
ersetzt Vorsorge nicht
An den Gebärmutterhals werden HP-
Viren fast immer durch sexuellen 
Kontakt übertragen, auch „Safer Sex“ 
und selbst Petting schützen nicht si-
cher vor Ansteckung. Natürlich führt 
beileibe nicht jede HPV-Infektion 
zum Gebärmutterhalskrebs, rund 80 
Prozent der unter 30jährigen Frauen 
kämpfen den Erreger innerhalb eines 
Jahres durch ihre Immunabwehr nie-
der Aber: Eine anhaltende Infektion 
über 12 bis 18 Monate hinweg erhöht 
das Risiko, am Zervixkarzinom zu er-
kranken, um nicht weniger als das 
300-fache. Daher ist der HPV-Test 
auch für Verlaufskontrollen wichtig.
Die von der „Ständigen Impfkom-
mission“ (STIKO) des Berliner Ro-
bert-Koch-Instituts empfohlene 
„Impfung gegen HPV“ zielt vor allem 

auf Mädchen im Alter zwischen 11 
und 17 Jahren ab, um eine Besied-
lung mit den gefährlichsten HPV-
Typen möglichst vor dem ersten 
Geschlechtsverkehr zu verhindern. 
Manche gesetzlichen Krankenkassen 
übernehmen die Impfkosten inzwi-
schen bereits bis zum 26. Lebens-
jahr. Es gibt gute Gründe, sich auch 
noch später impfen zu lassen, doch 
Vorsicht, Frau sollte sich hier nicht in 
falsche Sicherheit wiegen:                     

  Geimpft wird nur gegen zwei von 
14 Typen von Papillomaviren, die für 
etwa 70 Prozent der bösartigen Ge-
bärmutterhalstumoren verantwort-
lich sind: Es bleibt ein nicht uner-
hebliches, „Rest“risiko von rund 30 
Prozent.

 Mögliche, bereits vorhandene 
Krebsvorstufen bilden sich nicht 
durch die Impfung zurück, und die 
Infektion bleibt ohne gezielte Austes-
tung unerkannt.
    
„Diese Erkrankungen auf 
ein Minimum reduzieren“                                                         
Die regelmäßige Krebsvorsorge beim 
Arzt ist also – ob geimpft oder nicht 
– immer zu empfehlen. Hier sollte 
gerade auch der HPV-Test nicht feh-
len. Der wird – mit Ausnahme des 
erwähnten Pilotprojekts der Deut-

weiter auf Seite  9
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Wo ein Wolf ist, ist auch ein Weg
Mikroprozessorgesteuertes Beinprothesensystem für aktive Oberschenkelamputierte.
Das neue C-Leg - Einfach besser!

Hightech für mehr Lebensqualität – das C-Leg-Beinprothesensystem (Otto.Bock) von Wolf Orthopädie in Bingen. 

Ein vollständig mikroprozessorge-
steuertes Beinprothesensystem für 
aktive Oberschenkelamputierte mit 
automatischer Anpassung an un-
terschiedliche Schrittgeschwindig-
keiten, -längen und -frequenzen in 
Echtzeit. Es bringt hohe Sicherheit 
und minimale Sturzgefahr auf allen 
Untergründen und bestmögliche An-
näherung an das natürliche Gangbild. 
Die gleichmäßige Belastung beider 
Beine bewirkt Schonung der kontra-
lateralen Seite. Der Energieaufwand 
zum Gehen wird deutlich reduziert. 
Das seit einigen Jahren in der Er-
probung und Praxis befindliche 
„Gehsystem“ mit „C-Leg Mobilitäts-
garantie ist geeignet für Mobilitäts-
grade 3 und 4 und weltweit das erste 
vollständig mikroprozessorgeregelte 
hydraulische Beinprothesensystem. 
Durch den Einsatz der einzigartigen 
Bock-Technologie hat es seit seiner 

Markteinführung einen neuen Stan-
dard in Sachen Sicherheit, Komfort 
und wieder gewonnener Bewegungs-
freiheit für Oberschenkelamputierte 
gesetzt. Für Ihre Patienten bedeutet 
das einen Quantensprung in ihrer 
Lebensqualität. Eine Auswertung 
von Versorgungsergebnissen bei 108 
Oberschenkelamputierten zeigt, dass 
101 Patienten mit dem C-Leg eine 
deutliche Verbesserung beschrieben. 
Besonders hervorgehoben wurde 
der erhebliche Zuwachs an Sicher-
heit gegen plötzliches Einknicken 
der Prothese. Mit dem C-Leg ist eine 
weitaus geringere Konzentration auf 
die Prothese nötig, als bei herkömm-
lichen Kniegelenken. Das System ist 
durch den hohen Widerstand in der 
Standphase gesichert. Das Kniege-
lenk schaltet nur bei Bedarf in die 
Schwungphase um. Ein Sondermo-
dus (2nd Mode) ermöglicht, das C-Leg 

zusätzlich auf besondere Aktivitäten 
wie Fahrradfahren einzustellen. Eine 
Untersuchung des metabolischen 
Energieverbrauchs ergab, dass das 

Ärzte, aufgepasst – das ist wichtig für Ihre Patienten – das ist C-Leg:

Patienten aufgepasst, jetzt „geht’s“ richtig los – mit Hightech für mehr Lebensqualität - 
Das Leben in vollen Zügen genießen 
– unbeschwert Einkaufspassagen 
entlang schlendern, mit Freunden im 
Park Radfahren oder vielleicht auch 
eine Wandertour in den Bergen un-
ternehmen. Mit dem C-Leg ist Akti-
vität wieder alltäglich.
Das vollständig computergesteuerte 
Kniegelenk ermöglicht Ihnen eine bis 
dato unerreicht hohe Sicherheit und 
Dynamik und ein sicheres, harmo-
nisches Gehen in unterschiedlichen 
Schrittgeschwindigkeiten auf ver-
schiedenen Untergründen. Mit der 
Wireless Remote Control, dem zu-
sätzlichen Stehmodus und der drei-
jährigen Garantie mit kostenfreier 
Serviceinspektion nach 24 Monaten 
sind Sie mobil, „soweit die Füße tra-
gen“. C-Leg ist empfohlen für Mobili-
tätsgrade 3 und 4. Und Sie sind kein 
Versuchskaninchen, denn mittler-
weile profitieren weltweit mehr als 

13.000 C-Leg Träger von den vielen 
Vorteilen der einzigartigen Technolo-
gie. „Ihr“ intelligentes Kniegelenk er-
kennt permanent, in welcher Phase 
des Gehens Sie sich gerade befinden 
und stellt sich in Echtzeit darauf ein. 
Besser kann es wahrscheinlich auch 
ein teures Mercedes-Benz Achssys-
tem nicht, das ja das teure Automobil 
vor Ausbrechen und Überschlagen 
schützen und sicher in der Spur hal-
ten soll. Ob treppauf, treppab oder im 
Einkaufsgedränge, beim gemütlichen 
Sonntagsspaziergang oder eiligen 
Schrittes auf dem morgendlichen 
Weg zur Arbeit – das C-Leg System 
passt sich beim Gehen automatisch 
jeder Situation an. Die Sturzgefahr 
wird deutlich reduziert. Sie müssen 
nicht mehr auf jeden Schritt achten, 
sparen Energie und können sich wie-
der auf die angenehmen Momente im 
Leben konzentrieren. Mit dem C-Leg 

bewegen Sie sich äußerst sicher und 
harmonisch, fast ohne Unterschied 
zum normalen Gehen und auch Ihre 
Umwelt wird ihn fast nicht mehr 

Gehen mit einem deutlich niedrige-
ren Energieaufwand möglich ist, als 
mit herkömmlichen Prothesen.

Der Geschäftsführer Gregor Wolf (mi) erläutert Irmgard Heidger (BIG, re) mit 
Dipl. Ing. Thomas Blum (li) die Vorteile von C-Leg: „Das elektronisch gesteuerte 
Fahrwerk, das ein Allrad Coupé so sicher in der Spur hält, so eine Technik, die 
lässt auch unsere Patienten wieder über Stock und Stein gehen!“

Auch Steigungen oder Gefällstrecken 
sind kein Problem für den Emmelshau-
sener Europameister (2005) im Sitzball, 
der noch Großes vorhat: „2012, da ist 
Sitzball bei den Paralympics in London 
hoffentlich anerkannte Disziplin. Denn 
da will ich Gold holen!“ 

wahrnehmen. Mit dem Sondermodus 
können Sie auch besondere Aktivitä-
ten wie Skilanglauf oder Fahrradfah-
ren genießen. Bock/Wolf/BIG

Mike Rodriguez mit C-Leg – er scheint 
fast über den Treppen zu schweben: 
„Das neue C-Leg ist ein Fortschritt wie 
ein Meilenstein. Bin gleich gut zurecht 
gekommen. Wirklich Klasse!“

„Servicecenter Mainzer Str. 97, in Bingen“
Tel.: 0 67 21 / 30 96 380 

Promotion



9big-magazin.de   Oktober 2007

zu beantworten. Mannschaft 
und Trainer arbeiten unter der 
Woche sehr engagiert, es gibt 
kaum Fehlzeiten beim Training 
und trotzdem ist der gewünschte 
Erfolg bisher ausgeblieben. Nach 
der sensationell positiv  verlau-
fenen Saisonvorbereitung haben 
wohl einige geglaubt, dass alles 
zum Selbstläufer wird. Mir sind 
noch Sätze wie z.B. „Fußball von 
einem anderen Stern“ in Erinne-
rung. Trainer und Verantwortliche 
mussten da schon mächtig auf 
die Euphoriebremse treten. Aber 
es war offensichtlich einfach 
nicht aus den Köpfen rauszukrie-
gen. Dann auch noch der gelun-
gene  Saisonauftakt gegen Süd-
west Ludwigshafen  mit einem 
6:0 Kantersieg. Aber danach!?  
Bei den darauf folgenden Spie-
len, zum Beispiel gegen Hassia 
Bingen, habe ich den absoluten 
Siegeswillen und die nötige Ag-
gressivität vermisst. Wir müs-
sen im mentalen Bereich in den 

nächsten Wochen hart arbeiten 
um wieder auf die Erfolgsspur 
zu kommen. Die Misere ist eine  
reine Kopfsache. Oberste Pflicht 
hierbei wird sein: Ruhe bewahren 
und mit dem gesamten Team be-
stehend aus Trainer, Mannschaft 
und Vorstand das Schiff wieder 
ins richtige Fahrwasser bringen. 
Wenn alle an einem Strang zie-
hen, wird uns dies ohne Zweifel 
gelingen. Dafür bitte ich alle Fans, 
Freunde und Sponsoren  einfach 
um etwas Geduld. Mannschaft 
und Trainer haben absolut die 
Qualität um die gesteckten Ziele 
zu erreichen. Hierfür wünsche 
allen ein glückliches Händchen 
und etwas mehr Fortune als wir 
in den letzten Wochen hatten. Es 
steht außer Frage, dass harte und 
zielorientierte Arbeit auf Dauer 
den gewünschten Erfolg bringt.

Bis dahin
Ihr
Werner Gink

schen BKK, das hoffentlich bald breit 
Schule macht - von den gesetzlichen 
Krankenkassen im Rahmen der rou-
tinemäßigen Krebsfrüherkennungs-
Untersuchung allerdings noch nicht 
bezahlt. Bei einigen Privatkassen 
dagegen – hier lohnt die Nachfrage 
- muss die Frau für die Kosten dieser 
Vorsorgeleistung bereits nicht mehr 
einstehen. Den Frauen im BIG-Land 
sei eine markante Aussage von Pro-
fessor Dr. Peter Hillemanns nahe-
gelegt. Der Direktor des Zentrums 

Frauenheilkunde der Medizinischen 
Hochschule Hannover beschwört 
angesichts des medizinischen Fort-
schritts den Beginn einer „neuen 
Zeitrechnung“ herauf, wenn es dar-
um geht, den Gebärmutterhalskrebs 
quasi an seiner Wurzel zu packen: 
„Wenn es uns gelingt, möglichst al-
len Frauen die neuen Chancen der 
HPV-Diagnostik und -Impfvorsorge 
nahe zu bringen, werden wir die 
Neuerkrankungen und Todesfälle auf 
ein Minimum reduzieren“. 

„Reinkarnation“ von Crucenia-Pictures

Neuer Mystery Thriller 
mit „BIG-Notarzt“
Mit „Reinkarnation“ hat der Bad 
Kreuznacher Filmemacher Björn 
Schömel in Eigenproduktion seiner 
„Crucenia-Pictures“ einen neuen 
Mystery Thriller geschaffen, der 
schon im Vorfeld – so etwa in der 
Landesschau des Südwestfunk-
Fernsehens  – für reichlich Furore 
sorgte. Am Freitag, dem 26. Okto-
ber 2007 um 18.00 Uhr, ist nun die 
mit Spannung erwartete  Premiere 
im Bad Kreuznacher Kino Cineplex.
Es geht um skrupellose Machen-
schaften im Bereich der Genmani-
pulation, Profitgier und deren Opfer, 
wobei der mysteriöse Schleier na-
türlich erst ganz zum Schluss ge-
lüftet wird. In den Hauptrollen sind 
– als Laienschauspieler profihaft 

agierend - Hannah Hartl, Udo Fitz 
und Lena Bendin zu sehen, in einer 
kleineren Nebenrolle – als Notarzt 
– auch BIG-Autor Hans-Jürgen 
Richter. 
„Unter die Haut“ dürfte allein schon 
der von Schömel kreierte Titelsong 
„Who J am“ gehen, der von Sab-
rina umgesetzt wird: Die Sängerin 
besitzt zumindest im Hunsrück be-
reits Kultstatus.       
Mehr wird an dieser Stelle nicht 
verraten, außer dass „Reinkarnati-
on“  im Cineplex auch am 28. 10. 
sowie 4., 11., und 18. 11 gezeigt 
werden wird. Näheres und weitere 
Aufführungstermine im Internet un-
ter www.crucenia-pictures.de

von Hans-Jürgen Richter,
Arzt und Medizinpublizist,
Weiler bei Bingen    

„BRITA-Arena“ 
wird gegen Mainz 05 eröffnet
Der SV Wehen Wiesbaden hat be-
schlossen, das erste „echte“ Heim-
spiel in der noch in Bau befindlichen 
BRITA-Arena am 10. Spieltag gegen 
Mainz 05 auszutragen. „Das wird ein 
echter Knaller und genau das richti-
ge Eröffnungsspiel für die BRITA-Are-

na“, freut sich Trainer Christian Hock. 
„Hintergrund der Entscheidung für 
das Spiel gegen Mainz 05 ist, dass 
wir ausreichend Zeit zum Testen der 
neuen Arena haben werden“, erläu-
tert Markus Hankammer, kommissa-
rischer Vizepräsident des Vereins. 

Fortsetzung von Seite 6

Fortsetzung von Seite 7
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Herbststimmung – 
Allerheiligen, Allerseelen, 
Trauer im November

Das Jahr geht zu Ende, die Tage wer-
den kürzer, die Nächte länger, Nebel 
senkt sich auf unsere Welt, wir ziehen 
uns zurück in warme Stuben bei Ker-
zenlicht und denken an liebe Verstor-
bene. Unser mehrheitlich christliches 
Abendland geht in sich, Gedenktage 
erfüllen die Menschen mit Besinnung, 
viele mahnende Veranstaltungen fin-
den statt. An Allerheiligen wird aller 
Heiligen, Märtyrer und Verstorbenen 
gedacht. Die Gräber werden von An-
gehörigen geschmückt. Katholiken 
entzünden das „Seelenlicht“, das 
auch noch am Allerseelentag leuch-
tet als Symbol des „Ewigen Lichtes“, 
welches den Verstorbenen leuchtet. 
Unser Foto zeigt Landrat (Mainz-Bin-

gen) Claus Schick am Altar der Alten 
Kirche auf dem Kriegsgräberfriedhof 
in Bingen-Dietersheim bei mahnen-
den Worten. 

Herbstfest- und Bauernmarkt auf dem Wißberg 
am 13. Oktober 2007
Im Innenhof des Golfclub Rheinhes-
sen,  auf dem Wißberg, findet am 
Samstag, 13.10.2007, ein Herbstfest  
und Bauernmarkt statt. Die Interes-
sengemeinschaft Wißberg, der Golf-
club Rheinhessen, Metzler´s Gasthof 
und das Golfhotel laden dazu recht 
herzlich ein. Kürbisse, Obst, Kunst-
handwerk, Imker- und Wildprodukte, 
feinster Essig, Weinkellerausstattun-

gen, heimische Kräuter, Herbstfloris-
tik, Steinschmuck, Marmelade, Prali-
nen, Ziegenmilchseife, Herbstkränze 
uvm. werden von den Herstellern 
angeboten.
Wer einmal seinen Hund verstehen 
möchte, kann sich dieses bei einer 
mobilen Hundeschule zeigen lassen. 
Aus 30 Metern Höhe auf den Wißberg 
schauen lässt sich in der Teleskop 

Rettungsbühne bei der Freiwilligen 
Feuerwehr aus Gensingen.
Der Golfclub bietet für jeden Perso-
nenkreis Aktionen an. Interessant 
werden sicherlich das Puttturnier 
und die Schnupperkurse mit den 
erfahrenen Golflehrern sein. Für das 
Golf-Training im Winter, für 1. Hilfe, 
Gesundheit, Körperfettmessung und 
Ernährungsberatung stellen kompe-
tente Personen beim Herbstfest ihre 
Erfahrung zur Verfügung. Eine Kunst-
ausstellung und Führungen bietet 
das Golfhotel an.
Rheinhessische Munckelcher gibt 
es bei Metzler´s Gasthof und ausge-
suchte Spitzenweine der Winzer aus 
den Anrainergemeinden des Wißber-
ges (Gau-Bickelheim, Sprendlingen, 

St. Johann, Vendersheim, Gau-Wein-
heim und Wallertheim) werden im 
Weinstand angeboten. Winzersekt 
können Sie am Pavillon der Erzeuger-
gemeinschaft Winzersekt probieren. 
Zwei Orgelmusikanten werden für 
eine fröhliche Atmosphäre sorgen.
Das Herbstfest und der Bauernmarkt 
werden um 11 Uhr eröffnet und en-
den bei Einbruch der Dunkelheit 
gegen 18 Uhr.  Die Verantwortlichen 
hoffen, dass die Bevölkerung das An-
gebot auf dem Wißberg nutzt. Sie un-
terstützen damit die Aktivitäten der 
IG Wißberg, den Wißberg in das Zen-
trum des Rheinhessischen Tourismus 
zu setzen. Besonders der Golfclub 
will auch als Teil des Wißberges und 
der Region betrachtet werden und 
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Zuvor:
13.10. Stadelfest in der Nahestube 

mit Musiker Marco Fritz

unterstützt die IG Wißberg bestens, 
genauso Metzler´s Gasthof und das 
Golfhotel.
Für die SWR Herzenssache führt die 
Interessengemeinschaft Wißberg 
eine Benefizaktion durch. 5 attrakti-
ve Preise  gibt es zu gewinnen. Dazu 
stellt das Golfhotel 2x eine Über-
nachtung im Panoramazimmer zur 
Verfügung; gratis dazu: den herrli-
chen Blick über die Rheinhessische 
Hügeln, ebenso eine Flasche Rhein-
hessen Wein und das Frühstück. Bei 
einem Schnupperkurs mit einem 
erfahrenen Golflehrer, welcher vom 
Golfclub Rheinhessen gesponsert 
wird, erhält der Gewinner Einblicke 
in die Geheimnisse des Golfsports. 
Und wer sich so einmal kulinarisch 
verwöhnen möchte, kann dieses in 
Metzler´s Gasthof auf dem Wißberg. 
Gastronom Metzler hat zwei Land-
gasthofmenüs für zwei Personen be-
reitgestellt.
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AUTO Winterfest

Opel unterstützt Studiengänge der Fachhochschule 
Bingen durch Realisierung eines Elektronikprüfstandes

Enger Kontakt zwischen dem Fach-
bereich 2 – Technik, Informatik und 
Wirtschaft und der Adam Opel GmbH 

Das gemeinsame Projekt

Theo Schmitt, Autohaus Honrath (Mi), freut sich mit den Ingenieuren von Opel 
und der FH.

besteht seit langem.  Daraus entstand 
die Spende eines aktuellen Astra 1,8 
l Automatik Motors mit komplet-

tem elektrischen Bordnetz inklusive 
elektronischen Komponenten durch 
das Unternehmen an die FH Bingen 
und ein gemeinsames Projekt, das in 
Deutschland sicher nicht häufig zu 
finden ist. Mit der Unterstützung von 
Opel-Ingenieuren wurde an der FH 
mit dieser Spende ein neuartiger Kfz-
Elektronikprüfstand realisiert, der in 
der Ingenieurausbildung die vorhan-
denen Laboreinrichtungen ergänzt. 
Im Rahmen dieses anspruchsvollen 
Projektes montierten Studierende 
die elektrischen und elektronischen 
Bauteile des Fahrzeugs auf einen 
Teststand und bei der Inbetriebnah-
me dieses Puzzles halfen Fachleute 
des Internationalen Entwicklungs-
zentrums von Opel, Rüsselsheim, 
und Techniker des Autohauses Hon-
rath, Bingen-Sponsheim. 
FH-Präsident 
Dr. Friedrich Uffelmann: „Für 
ein praxisorientiertes Studium ist die 

enge Zusammenarbeit mit der Indus-
trie unabdingbar. Durch den neuen 
Prüfstand wird den steigenden An-
sprüchen an die Ausbildung an der 
FH Rechnung getragen. Unsere Kom-
petenz auf dem Gebiet der Kraftfahr-
zeugentwicklung haben wir damit 
weiter ausgebaut und unseren Stel-
lenwert gesteigert.“ Mit dem neuen 
Elektronik-Prüfstand können nun 
Studierende Messungen und Unter-
suchungen an einem aktuellen Se-
rienfahrzeug zu Motorentechnik und 
elektrischem Bordnetz durchführen. 
So kann beispielsweise der Ausfall 
einzelner Geräte nachgestellt und 
die Fehlersuche am Laptop realisiert 
werden. Komplette Geräte können 
per Computer simuliert werden, um 
so das Geräteverhalten vorhersagen 
und verbessern zu können. Diese so 
genannte CAN-Restbus-Simulation 
ist ein zentrales Werkzeug für Kfz-
Entwickler. 
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In der kalten Jahreszeit bleiben (laut 
ADAC) haben fast 50 % mehr Autos 
Pannen als in den restlichen Mona-
ten. Schwache Batterien, defekte 
Generatoren oder Anlasser und und 
und.  Am besten, einen Wintercheck 
beim Fachmann machen. Aber: Eini-
ges kann man auch selbst machen: 
• Winterräder aufziehen – dabei aber 
die Profiltiefe checken (mind. 1,6 
Millimeter), herstellerseits werden 
vier Millimeter für optimalen Grip bei 
Schnee, Eis und Nässe empfohlen.

• Frostschutzmittel einfüllen - nur 
dann bleibt die Waschanlage für 
Scheibenwischer und Scheinwerfer 
funktionstüchtig. 

• Türdichtungen einfetten mit Glyze-
rin, Silikon, Talkum oder Hirschtalg 
– so kann nix am Blech anfrieren. Es 
gibt auch entsprechende Pflegemit-
tel, die ein Anfrieren der Türen zuver-
lässig verhindern.

• Türschlösser schützen, am besten 
mit Grafitspray, denn das verharzt 
nicht. Der Türschloss-Enteiser gehört 
nicht ins Handschuhfach, sondern in 
die Jackentasche oder in die Tank-
klappe. 

• Unbedingt Batterie checken. Sonst 
geht nach der ersten kalten Nacht 
wirklich gar nix mehr.

• Scheibenwischanlage kontrollie-

Der nächste Winter kommt bestimmt – 
mach’ Dein Auto fit!

ren, sauberes Glas beschlägt und 
verschmiert weniger, also sollte die 
Frontscheibe regelmäßig gereinigt 
werden, ebenso wie die Scheiben-
wischer, am besten mit Silikon-Ent-
ferner.

• Scheinwerfer putzen nicht verges-
sen, denn nach einer halben Stunde 
Fahrt auf verunreinigten Straßen ver-
schmutzen sie schon um mehr als 
60 % und schluckt so viel Licht, dass 
man u. U. nur noch wenige Meter 
sieht. Und: Die Heckleuchten nicht 
vergessen!
Quelle www.spiegel.de

Gut aufgehoben beim Fachmann, 
aber warum sich nicht mal selbst kümmern? 

So reizvoll der Winter auch sein mag – lassen Sie sich nicht unvorbereitet auf tückische Straßenverhältnisse ein!

„Fahren“ Sie gut gerüstet in den Winter, damit Ihnen das nicht auch noch passiert…

AUTO 
Winterfest machen
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Ausgezeichnet: Globus Logistik GmbH & Co. KG 
für herausragende Leistungen in der beruflichen Ausbildung
Rheinhessen - immer wieder 
Spitze in Sachen Berufsausbil-
dung. Ein verlässlicher Garant für 
solche Erfolge zu Gunsten junger 
Menschen ist die Globus Logistik 
GmbH & Co. KG in Bingen. Für 
diesen Beitrag zur regionalen 
Ausbildungsplatzoffensive zeich-
nete die Industrie- und Handels-
kammer (IHK) für Rheinhessen 
den Betrieb kürzlich aus.

Unser Foto zeigt Bianca Biwer, 
Geschäftsführerin IHK; Hans 
Steinbach, Geschäftsleiter Glo-
bus Logistik mit Urkunde und 
der Ausbildungsleiterin Christina 
Woog, sowie Birger Schwaab, 
Vizepräsident der IHK (alle Mitte 
von links); umrahmt von den Aus-
zubildenden. IHK/BIG

Staatssekretärin Reiß: 
Land unterstützt Verbesserun-
gen in der Kindertagespflege
„Die Kindertagespflege ist als 
familiennahe und flexible Betreu-
ungsform ein Bestandteil der Ge-
samtkonzeption des Landes zum 
Ausbau der frühen Förderung 
und zur Verbesserung der Ver-
einbarkeit von Familie und Beruf. 
Die Landesregierung unterstützt 
daher sowohl qualitative Verbes-
serungen der Tagespflegeange-
bote als auch den quantitativen 
Ausbau.“, soweit die Feststellung 
von Bildungs- und Jugendstaats-
sekretärin Vera Reiß.
Mit dem Programm 
„Zukunftschance Kinder – Bil-
dung von Anfang an“ habe die 
Landesregierung nicht nur dafür 
gesorgt, dass bislang fast 1.400 
Tagesmütter und Tagesväter die 
Chance erhielten, eine bundes-
weit anerkannte Qualifizierung 
abzuschließen oder aktuell zu 
erwerben, sondern sie habe über 
die Bonusregelung auch dafür 
gesorgt, dass Kommunen, in 
denen der Ausbau der Betreu-
ung für Kinder unter drei Jahren 
besonders energisch vorange-
trieben wird, auch für Angebote 
in der Kindertagespflege eine fi-
nanzielle Anerkennung erhielten, 
betont die Staatssekretärin. Der 
Landes- und der Bundesverband 
der Tagesmütter und Tagesväter 
würdigten dieses Engagement 
des Landes ganz ausdrücklich. 

Vera Reiß ergänzt: „Der Initia-
tive von Rheinland-Pfalz ist es 
zudem zu verdanken, dass bei 
der anstehenden Bundesinves-
titionsförderung des Betreuung-
sangebots für Kinder unter drei 
Jahren auch Maßnahmen einbe-
zogen werden, die dem Ausbau 
der Kindertagespflege in den 
Ländern zu Gute kommen – wie 
der Aufbau von Tagespflegebör-
sen auf kommunaler Ebene. Ins-
besondere aus pädagogischen 
Gründen aber auch aus Gründen 
der Chancengleichheit setzt das 
Land vorrangig auf den Ausbau 
der institutionellen Betreuungs-
angebote in den Kindertagesstät-
ten“, betont Vera Reiß, die daran 
erinnert, dass das Land den Kin-
dergarten bis zum Jahr 2010 stu-
fenweise ab dem Alter von zwei 
Jahren beitragsfrei mache. „Aber 
auch Eltern, die ihr Kind einer der 
mindestens 2.500 Tagespflege-
personen im Land anvertrauen, 
sollen die Gewissheit haben, 
dass ihr Kind hier – auch unter 
pädagogischen Gesichtspunk-
ten – gut aufgehoben ist. Daher 
wird das Land seine Förderung 
für die Qualifizierung von Tages-
pflegepersonen fortsetzen und 
zudem auch weiterhin den quan-
titativen Ausbau dieses Angebots 
unterstützen“, betonte Vera Reiß. 
Min./BIG
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Flughafen Frankfurt-Hahn mit langer Landebahn
Verlängerte Start- und Landebahn wird Entwicklung am Hahn beflügeln
Die im September in Betrieb ge-
nommene verlängerte Start- und 
Landebahn am Flughafen Hahn 
ist aus Sicht von Wirtschaftsmi-
nister Hendrik Hering ein weite-
res wichtiges „Pfund“ für die Ak-
quisition von Fluggesellschaften 
und Flügen, die auf eine längere 
Reichweite ausgelegt sind. „Ich 
bin sicher, dass die neue 3 800 
Meter lange Start- und Landes-
bahn die Verkehrsentwicklung 

am Flughafen, insbesondere im 
Hinblick auf den Frachtverkehr, 
beflügeln wird“, betonte der 
Minister in Mainz. Gerade im 
Frachtbereich sei mittlerweile 
eine erhebliche Zahl von Arbeits-
plätzen zu verzeichnen.
„Der Hahn ist bereits der viert-
größte Frachtflughafen in 
Deutschland und der fünfzehnt-
größte in Europa. Diese Entwick-
lung hat mit dem heutigen Tag 

einen weiteren wichtigen Impuls 
erhalten. Aufgrund seiner Lage 
und seines Potenzials wird er zu 
einer Drehscheibe für Fracht aus 
Europa, Asien, Afrika und Amerika 
heranwachsen.“ Schon jetzt sei 
der Flughafen mit mehr als 3 000 
Arbeitsplätzen auf dem Gelände 
des Flughafens ein bedeutender 
Jobmotor für die Region. Min.BIG

Flughafen Frankfurt-Hahn: Günstig fliegen - günstig parken 

Parken am Hahn – Preis und Leistung stim-
Hahn-Flughafen. Das Parken am 
Flughafen Frankfurt-Hahn wird 
immer attraktiver. Sowohl das 
Angebot an Stellplätzen als auch 
die Leistungen rund ums Parken 
wachsen stetig. Ob komfortable 
Kurzzeitparkplätze oder preis-
günstige Langzeitparkplätze: 
Das Preis-Leistungsverhältnis  
stimmt. Ein neuer Tarifrechner 

auf der Website des Flughafens 
ermöglicht eine frühzeitige Pla-
nung. Das  Parkleitsystem zeigt 
an, wo freie Parkplätze zur Verfü-
gung stehen. Ein neues Farbleit-
system bringt Autofahrer genau 
zu dem Parkplatz, den sie sich 
vorher auf dem Übersichtsplan 
an der Flughafenzufahrt oder 
auf der Internetseite des Flugha-

fens unter www.hahn-airport.de 
ausgesucht haben. Ganz neu ist 
ebenfalls das Besucher Special:  
Wer den Airport samstags, sonn-

tags oder an Feiertagen erkunden 
möchte, zahlt in den Parkhäusern 
P1 und P5 in der Zeit von 10.00 
Uhr bis 18.00 Uhr maximal drei 

Komfortable Kurzzeitparkplätze – Näher geht’s nicht
Nur wenige Meter vom Passa-
gierterminal entfernt liegen die 
modernen Parkhäuser P1 und 
P5 mit insgesamt 930 Stellplät-
zen. Sie eignen sich besonders 

für Passagiere, die ihr Auto über-
dacht abstellen möchten, für 
Kurzzeitparker oder Urlauber, die 
sehr kurze Laufwege zu schätzen 

weiter auf Seite  16
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Den kalten Herbst und Winterta-
gen entfliehen? Nichts einfacher 
als das! Rechtzeitig zum neuen 
Winterflugplan fliegt die irische 
Low-Cost-Airline Ryanair ab dem 
Flughafen Frankfurt-Hahn noch 
mehr Sonnendestinationen an. 
Neben dem wahren Strandpa-
radies Fuerteventura steht auch 
die zweitgrößte kanarische Insel 

Teneriffa auf dem Flugplan. Los 
geht es am 30. Oktober 2007 
mit zunächst je drei wöchentli-
chen Flügen. Geflogen wird im-
mer dienstags, donnerstags und 
samstags. Weitere Informationen 
finden Sie im Internet unter www.
hahn-airport.de oder direkt bei 
der Airline www.ryanair.com.
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wissen. Wer nur schnell jeman-
den zum Flughafen bringen oder 
wieder abholen möchte, parkt in 
P1 in den ersten 15 Minuten und 
in P5 sogar 30 Minuten umsonst. 
Ansonsten kostet eine Stunde in 
P1 1,80 Euro und in P5 1,50 Euro. 
Der Flughafen Frankfurt-Hahn ist 
nicht nur idealer Ausgangspunkt 

Komfortable Kurzzeitparkplätze – Näher geht’s nicht
für Flugreisen, sondern auch ein 
interessantes Ausflugsziel am 
Wochenende. Neben der großen 
Besucherterrasse mit direktem 
Blick auf das Vorfeld des Flugha-
fens gibt es zahlreiche gastrono-
mische Angebote sowie attraktive 
Einkaufsmöglichkeiten. Für diese 
Besucher gibt es an Wochenen-
den nun das neue Besucherticket 
für nur drei Euro.

Preisgünstige Langzeitparkplätze – 
Das Terminal in Sichtweite
Insgesamt stehen über 11.500 
Langzeitparkplätze zur Verfü-
gung. Die Parkplätze P2 und P4 
liegen fußläufig vom Terminal 
entfernt. Für Gäste, die das preis-
wertere Parkplatzangebot der et-
was weiter entfernten Parkplätze 
P7 und P8 in Anspruch nehmen, 
pendelt täglich zwischen 04:30 
Uhr und 01:00 Uhr ein kostenloser 

Shuttle-Bus alle 15 Minuten zwi-
schen den ausgewiesenen Hal-
testellen an den Parkplätzen P7, 
P8 und dem Terminal. Die Preise 
sind gestaffelt. Das Parken kos-
tet hier pro Tag sieben Euro und 
für die erste Woche 35 Euro. Jede 
weitere Woche wird lediglich mit 
25 Euro berechnet. 

Tarifrechner im Internet - 
Den Parkplatzpreis auf einen Klick 
Passagiere des Flughafens 
Frankfurt-Hahn können sich be-
reits vor Antritt der Reise  mit 
dem neuen Tarifrechner auf der 
Internetseite des Airports unter 
www.hahn-airport.de einfach 
und genau berechnen, wie hoch 
sich die Parkgebühren für den 
von ihnen ausgewählten Park-
platz belaufen. Die Kassenauto-
maten für die Parkplätze P1-P4, 

P7 und P8 befinden sich direkt an 
den Parkflächen und können mit 
Bargeld, EC/Maestro-Karte sowie 
allen gängigen Kreditkarten be-
zahlt werden. Passagiere mit ei-
nem Schwerbehindertenauswei-
ses mit dem Vermerk „aG“, „H“ 
oder “BL“ können am Flughafen 
Frankfurt-Hahn gegen Vorlage 
des Ausweises auf dem Parkplatz 
P1 kostenfrei parken. 

Das neue Farbleitsystem - 
Orientierung leicht gemacht 
Jede der insgesamt sechs ver-
schiedenen Parkflächen mit 
insgesamt 12.500 Parkplätzen 
hat neben seiner Bezeichnung 
auch seine eigene Farbe: Das 
Parkhaus direkt gegenüber dem 
Terminal (P1) hat beispielsweise 
die Farbe rot. Diese Farbgebung 
ist wie ein Leitfaden: Sowohl 
auf den Orientierungsplänen wie 

auch auf den Hinweisschildern 
sind diese Farben zu finden. 
Auch nach der Rückkehr von der 
Reise haben Passagiere es leicht, 
ihren Parkplatz wiederzufinden. 
Das Parkticket trägt nämlich die 
gleiche Farbe wie der Parkplatz, 
auf dem das Auto vor dem Abflug 
abgestellt wurde. 

Service - Rund um die Uhr  
Alle Automaten an den Park-
plätzen – von der Einfahrt, der 
Ausfahrt bis hin zu den Kassen-
automaten – sind durch eine 

Sprechtaste rund um die Uhr mit 
dem Parkraumservice verbunden 
und für die Anliegen der Parkgäs-
te offen. Hahn/BIG

Berufsfindungstag 
2007 in Kastellaun
Der Berufsfindungstag fand im 
September in der IGS Kastellaun 
statt. Die Veranstaltung im Rah-
men der Ausbildungsoffensive 
des Rhein-Hunsrück-Kreises 
wurde durch ein großes Vorberei-
tungsteam unter der Federfüh-
rung der Volkshochschule (VHS) 
Hunsrück organisiert. 
Seit 1999 arbeiten die Kreisver-
waltung des Rhein-Hunsrück-
Kreises, der Rotary-Club Sim-
mern, die Kreishandwerkerschaft, 
die Arbeitsagentur, die ARGE (seit 
2005), IB-Jugendgemeinschafts-
werk Simmern, Treff-Mobil, Ver-
bandsgemeinden Kastellaun und 
Kirchberg sowie Unternehmen 
der Region insbesondere Fa. 
Thomas Beteiligungen GmbH 
und Co. KG, Kirchberg, Fa. Ochs, 
Kirchberg, Architekten Wendling 
Plus, Kastellaun, die Schulen des 
Kreises und der Regionalrat Wirt-
schaft des Rhein-Hunsrück-Krei-
ses in einem Vorbereitungsteam 
mit der VHS Hunsrück an dieser 
Veranstaltung zusammen. Durch-
schnittlich haben 200 Jugend-

liche pro Veranstaltung teilge-
nommen, das sind seit 1999 über 
1.600 Jugendliche.  
Das Programm für diesen Tag 
wurde 1999 vom Rotary-Club 
Simmern unter Leitung von Eckert 
Thomas entwickelt und hat sich 
bis heute bewährt. Am Vormittag 
konnten sich die jungen Leute ab 
Klassenstufe 8 in kleinen Grup-
pen über verschiedene Berufs-
bilder bei über 40 kompetenten 
Ansprechpartnern wie Ausbil-
dungsleitern, Personalchefs und 
Firmeninhaber informieren. Nach 
einem Mittagessen stand dann 
das Vorstellungsgespräch mit 
echten Chefs auf dem Programm. 
Für Eltern gab es am Nachmittag 
das Elterncafé, bei dem wertvolle 
Informationen über Berufschan-
cen der Jugendlichen gegeben 
wurden.
Finanziert wird der Berufsfin-
dungstag über öffentliche Mittel 
der Kreisverwaltung, der ARGE 
des Rhein-Hunsrück-Kreises, der 
Agentur für Arbeit und die Aktion 
Arbeit im Bistum Trier.

Fortsetzung von Seite 15
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Bauen & Wohnen mitten im Herzen von Rheinhessen   
Leben zu Füßen der Burg Stadeck: Weinbaugemeinde Stadecken-Elsheim er-
wartet neue Einwohner - Erschließung des Neubaugebietes 
„In den Acht Morgen“ liegt voll im Plan

Sparkasse Rhein-Nahe registriert eine rege Nachfrage nach Bauplätzen

„Wir sind auch samstags für Sie da“, 
so Stefan Polzer

Das Ingelheimer Sparkassen-Team, verantwortlich für das Baugebiet Stadecken-
Elsheim,  strahlt, denn es gibt schon „eine sehr hohe Nachfrage“: Christian 
Klingler, Holger Adelseck, André Dannenberg und Jürgen Saurwein (vo li).

ImmobilienCenter, Bahnhofstr. 2, 55218 Ingelheim, 
0 61 32 / 717 203
Ansprechpartner Finanzierungen: Christian Klingler (717 – 202); 
Reinhold Umlauf (717 – 200), 
Ansprechpartner Grundstücke: André Dannenberg (717-204), 
Holger Adelseck (717-201)

Geschäftsstelle Schwabenheim, Am Marktplatz 1a, 
55270 Schwabenheim
Ansprechpartner: Stefan Polzer, 0 61 30 / 266

www.sparkasse-rhein-nahe.net/immobilien/stadecken.htm



18 big-magazin.de  Oktober 2007

Gut, wenn man 
verlässliche Partner hat:
• Beyer Gerüstbau
• Handwerkergemeinschaft Ausbau e.V. 
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Vom Keller bis zum Dach – alles aus einer Hand
Wieder eine Neuentwicklung bei KASTELL

Das perfekte Dach für Ihr KASTELL-
Haus gibt es nun als Komplettleis-
tung. Innerhalb eines Tages wird es 
wind- und regendicht montiert und 
garantiert einen hohen Wärme- und 
Kälteschutz. Sie profitieren von der 
hohen Vorfertigung der Dachele-
mente und den dadurch entstehen-
den kurzen Montagezeiten und dem 
hohen Qualitätsstandard. Selbstver-
ständlich ist auch eine individuelle 
Dachgestaltung mit Loggien und 
Gauben möglich. Die ebenfalls wär-

megedämmte Kehlbalkenlage wird 
mit Holzwerkstoffplatten belegt und 
so entsteht ein sofort begeh- und 
nutzbarer Stauraum. Wir verwenden 
für die Pfetten und Sparren nur ge-
trocknetes formstabiles Massivholz, 
welches höchsten Ansprüchen an 
Qualität und statischer Sicherheit 
entspricht. Als Zusatzoption steht der 
Einbau einer Holzweichfaserplatte 
zur Wahl, die schalldämmend wirkt 
und gleichzeitig Wärmebrücken mini-
miert. Sie erhalten die Dachelemente 

mit einer innen liegenden Vollspar-
rendämmung, einer luftdichten Folie 
als Dampfbremse und Querlattung, 
hinter welcher die Elektroinstallation 
eingezogen werden kann. Die Quer-
lattung ist Basis für den weiteren 
Ausbau, so dass der Bauherr ohne 
Verzögerung damit beginnen kann. 

Da die Dachelemente von der Fer-
tigung im Werk bis hin zum Aufbau 
durch unser eigenes Montageteam 
und unsere eigenen hoch motivierten 
und qualifizierten Mitarbeiter durch-
geführt werden, erhalten Sie ein ein-
wandfreies und passgenaues Dach 
auf ihr KASTELL-Massivhaus.
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ETW in Ingelheim
Gep!egte Wohnanlage" 4 ZKB, 
Gäste-WC ca. 102 m² W!., Balkon. 
1 Stellplatz. Frei ab März 2008.
                            134.000,-- EURO

EFH in Bad Münster am Stein
Alternative Nutzung als Pension. 9 
ZK, 3 Duschbäder ca. 185 m² W!., 
Nebengebäude. Grdst. 198 m². Frei 
nach Absprache.
                            149.000,-- EURO

DHH in Bingen-Bingerbrück
Ruhige Lage" 3 ZKB, Ankleide, 
Gäste-WC ca.114 m² W!., 2 Loggi-
as, Ausbaureserve DG. Grdst. 454 
m². Frei ab Nov. 2007.
                            195.000,-- EURO

EFH in Bad Kreuznach
Bungalowstil" 3 ZKB, Gäste-WC ca. 
107 m² W!., Balkon, Terrasse, Ga-
rage, ausgebaute Kellerräume.
Kurzfristig frei.     195.000,-- EURO

EFH in Bingen-Kempten
Randlage" 5 ZKB, Gäste-WC ca. 
92 m² W!., Terrasse, Garage, klei-
ne Werkstatt. Grdst. 1.150 m². Frei 
nach Absprache. 
                            229.000,-- EURO

EFH mit Halle in Pfaffen-Schwa-
benheim
Wohnen in 2. Reihe" 4 ZKBD, 
Dachterrasse ca. 170 m² W!., Halle 
mit sep. WHG. Grdst. 938 m². Frei 
nach Absprache. 
                            239.000,-- EURO   

   
   

   
   

   
   

   
   

  

EFH in Hackenheim
Optimal für die Großfamilie" 7 ZKBD 
ca. 147 m² W!., 4 Balkone, Doppel-
garage, Einzelgarage. Grdst. 632 
m². Frei ab Jan. 2008.
                            239.000,-- EURO

EFH in Weinsheim
Ruhige Lage" Optimal für die gro-
ße Familie. 8 ZKB, 2 Duschbäder, 
Gäste-WC ca. 284 m² W!., Balkon,
Terrasse, Wintergarten, Galerie. 
Grdst. 1005 m². Frei nach Abspra-
che.                     289.000,-- EURO

Penthouse in Bingen-Binger-
brück
Bauvorhaben, nur 3 Wohnein-
heiten" ETW im Maisonettestil. 3 
ZKB,Gäste-WC, Galerie, Abstell-
raum, Dachterrasse ca. 155 m² 
W!. Carport u. Stellplatz. Aufzug im 
Haus.                   342.000,-- EURO

EFH in Weinsheim
Alleinlage, Bungalowstil" 7 ZK, 2 
Bäder, Gäste-WC, Terrasse ca. 152 
m² W!. Doppelgarage. Grdst. 6.045 
m².Eine weitere Bebauung auf dem 
Grundstück ist möglich. Sofort frei.
                            550.000,-- EURO

Villa in Ingelheim
Exclusive Ausstattung" 8 ZKB, 
Ankleide, 3 Duschbäder, HWR, 4 
Balkone, Terrasse ca. 380 m² W!., 
große Garage, hochwertige EBK. 
Grdst. 565 m². Frei nach Abspra-
che.
                            664.000,-- EURO
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WALDALGESHEIM: 
Weiteres Baugebiet fertig
Die Ortsgemeinde Waldalgesheim 
kann sich freuen, einen weite-
ren Bauabschnitt im Baugebiet 
„Waldstraße II“ fertig gestellt zu 
haben. Der Bauabschnitt „B“ des 
Baugebietes „Waldstraße II“ um-
fasst insgesamt 17 Baugrundstü-
cke für Einfamilienhäuser. Davon 
besitzt die Ortsgemeinde Waldal-
gesheim 13 Grundstücke, die im 
Durchschnitt 500 m² groß sind. 
„Die Nachfrage nach den fami-
lien- und umweltfreundlichen 
Baugrundstücken ist nach wie 
vor sehr rege“, konnte Ortsbür-
germeister Dr. Gerhard Hanke, 
Bürgermeister Franz-Josef Rie-
diger und den Anwesenden bei 
der Übergabe des Baugebie-
tes berichten. Die ersten acht 
Grundstücke in den Baugebieten 
„Waldstraße I und II“ sind bereits 
verkauf. Die Notartermine für 
den Verkauf von weiteren sechs 
Grundstücken sind bereits ter-
miniert. Insgesamt besitzt die 
Ortsgemeinde Waldalgesheim in 
den Baugebieten „Waldstraße I 
und II“ 38 Baugrundstücke. „Alle 
Beteiligten sind davon überzeugt, 
dass in diesem sehr schönen 
Baugebiet die Ortsgemeinde 
Waldalgesheim bis Ende des 
Jahres 2007 20 Baugrundstücke 
verkaufen wird. Die Nachfrage ist 
nach wie vor sehr hoch,“ konnte 

der Ortsbürgermeister den Anwe-
senden berichten. 
Der Preis von 125 "/m² Nettobau-
land schließt alle Erschließungs-
kosten bis zur Grundstücksgrenze 
ein, so dass für die Grundstücks-
käufer und die Ortsgemeinde 
eine klare Kostenkalkulation vor-
liegt. Dieser familienfreundliche 
Preis ist natürlich für viele preis-
lich interessant, so dass sich 
viele junge Familien für dieses 
Baugebiet interessieren. Junge 
Familien werden bei der Verga-
be der Grundstücke bevorzugt 
behandelt, hat der Gemeinderat 
von Waldalgesheim einstimmig 
entschieden. „Selbstverständlich 
sind alle Grundstücke an das Bio-
masse-Heizwerk angeschlossen, 
so dass eine umweltfreundliche 
Wärmeversorgung gewährleistet 
ist“, informierte der Ortsbürger-
meister. 
Abschließend bedankte er sich vor 
allem bei den Mitgliedern des Ge-
meinderates, der Gemeindegre-
mien und der beteiligten Firmen 
für die gute Zusammenarbeit, die 
die schnelle Erschließung des 
Baugebietes ermöglicht haben. 
An diesem Projekt haben u. a. die 
Creato Projekt AG, die Firma Giloy, 
die Energiedienstleistungsgesell-
schaft Rhein-Nahe sowie die Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter der 
Verbandsgemeinde Rhein-Nahe 
erfolgreich zusammen gearbei-
tet, stellt der Ortsbürgermeister 
fest. Nach den Erfahrungen der 
anderen Baugebiete werden die 
ersten Häuser bereits wohl in 
diesem Herbst  gebaut werden, 
freut sich der Ortsbürgermeister 
für die künftigen Grundstücksei-
gentümer. OGW.BIGWaldalgesheim oberhalb vom Welterbe Mittelrhein 
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Landesbank Rheinland-Pfalz(LRP)-Forum – 

„Photovoltaik in der Praxis - 
ein Europäischer Erfahrungsaustausch“
Mainz (ots) - „Die Photovolta-
ik-Branche ist auf dem Weg zu 
einer etablierten Industrie, auf 
dem es noch zahlreiche Heraus-
forderungen zu lösen gilt“, stellte 
Daniel F. Juncker, Mitglied des 
Vorstandes der LRP Landesbank 
Rheinland-Pfalz, Mainz, bei einer 
Kundenveranstaltung in der Bank 
im September fest.
Das Branchengespräch „Photo-
voltaik in der Praxis - ein euro-
päischer Erfahrungsaustausch“ 
bot den Rahmen für eine aktuelle 
Marktanalyse und einen ver-
tiefenden Dialog mit rund 150 
Kunden sowie Vertretern der 
Branche. Experten zeigten in ih-
ren Fachbeiträgen Optimierungs-
strategien für den unternehmeri-
schen Erfolg auf. 
„Insbesondere aus dem Blickwin-
kel von Investoren und Projekt-
entwicklern, die unter strengen 
Renditegesichtspunkten über ein 
Engagement in Solarkraftwerke 
entscheiden und die Perspek-
tiven der Branche bestimmen, 
wollen wir in einen Dialog über 
technologische Alternativen und 
Strategien in Fragen der recht-
lichen und steuerlichen Gestal-
tung, Risikoverteilung und Finan-
zierung treten. 
Neben unserer eigenen Expertise 
in diesem Wachstumsmarkt ha-
ben wir hierzu profilierte Fachleu-
te zu einzelnen Themenkreisen 
herangezogen, deren Einschät-
zung der zukünftigen Entwick-
lung des Photovoltaik-Marktes 
im europäischen Kontext eine 
Orientierung geben soll“, so Jun-
cker anlässlich der Begrüßung 
der Teilnehmer des LRP Forums.
Gerade im Marktsegment der 
Erneuerbaren Energien zählt die 
LRP zu den wettbewerbsstarken 
Partnern. Die LRP ist innerhalb 
des LBBW- Konzerns kompeten-
ter Partner für die Strukturierung 
und Finanzierung von Vorhaben 
in den Sektoren Photovoltaik, Bi-
omasse und Geothermie. 
Die erfolgreiche Begleitung von 
Unternehmens- und Projektfinan-
zierungen in diesen Segmenten 

steht seit Jahren im 
Fokus, aktuell auch 
in Spanien und Grie-
chenland. Mit der 
Finanzierung eines 
6,5 MW-Solarparks 
in Spanien hat die 
LRP unlängst wieder 
ihre Expertise und 
Umsetzungskomp-
etenz im europäi-
schen Ausland un-
ter Beweis gestellt. 
Spanien ist nach 
einem dynamischen 
Wachstum in den 
letzten Monaten der-
zeit nach Deutsch-
land der zweitgrößte 
Photovoltaik-Markt in Europa, die 
LRP sieht hier auch künftig sehr 
attraktive Geschäftspotenziale.
Den Ausgangspunkt des LRP 
Forums bildete die Opening Key-
note von Dr. Karin Freier, BMU 
Bundesministerium für Umwelt, 
Naturschutz und Reaktorsicher-
heit, zum Thema „Spannungsfeld 
zwischen Technologien, Kosten 
und Vergütung“. Dann referier-
te Stephan Droxner, LBBW Re-
search, über die Steuerung der 
Nachfrage über den Preis und die 
Grenzen der staatlichen Förder-
programme (EEG). Im Anschluss 
daran versuchte Michael Harre, 
Marketing & Sales Schott Solar 
GmbH, einen „fairen“ Vergleich 
zwischen „Dünnschicht cont-
ra Kristallin“, Stephan Hansen, 
Geschäftsführer von First Solar 
GmbH, zeigte den Weg zum Pho-
tovoltaik-Massenmarkt auf, und 
Bernhard Dimmler, Mitglied der 
Geschäftsleitung Würth Solar 
GmbH & Co. KG, berichtete über 
„Dünnschicht - Technologien im 
Wettbewerb“ sowie deren Chan-
cen und Risiken. Mit dem Fokus 
auf die Zielmärkte Spanien und 
Griechenland beleuchteten wei-
tere Experten Finanzierungswege 
sowie rechtliche und steuerliche 
Rahmenbedingungen, und Antje 
Gruber, Direktorin LRP Projekt-
finanzierungen, erläuterte Stra-
tegieansätze und finanzierungs-

fähige Strukturen sowie welche 
Projekte die besten Erfolgsaus-

sichten und Finanzierungschan-
cen haben.
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10. Energietag Rheinland-Pfalz 
an der Fachhochschule in Bingen
Minister Conrad und Hering: Umweltschutz hat enormes 
wirtschaftliches Potenzial

„Der effiziente Einsatz von Roh-
stoffen und Energie ist nicht 
nur praktizierter Umweltschutz, 
er verbessert auch die Wettbe-
werbsfähigkeit der Unterneh-
men.“ Das betonten Umwelt-
ministerin Margit Conrad und 
Wirtschaftsminister Hendrik He-
ring beim 10. Energietag Rhein-
land-Pfalz in Bingen-Büdesheim. 
Eine nachhaltige Energie- und Kli-
maschutzpolitik sei daher immer 
auch zukunftsfähige Wirtschafts-
politik, so Conrad und Hering.
„Klimaschutz und eine sichere 
Energieversorgung zu bezahlba-
ren Preisen sind die zentralen um-
welt- und wirtschaftspolitischen 
Herausforderungen“, machte 
Umweltministerin Margit Conrad 
deutlich. „Der weltweite Klima-
wandel ist eine der wichtigsten 
ökologischen, ökonomischen und 
sozialen Herausforderungen des 
21. Jahrhunderts“, betonte die 
Ministerin. Gleichzeitig wachse 
der Bedarf an Energie weltweit 
immer weiter und die Begrenzt-
heit fossiler Ressourcen wie Öl 
und Gas werde immer deutlicher. 
Conrad: „Klimaschutz und Ener-

„UNSER ENER schafft heimische Ar-
beitsplätze!“

„Die Umweltbranche in Rheinland-
Pfalz ist doppelt so stark gewachsen wie 
im Bundesdurchschnitt!“

giepolitik sind zwei Seiten einer 
Medaille. Um das Klima zu schüt-
zen, müssen wir den Verbrauch 
fossiler Energien drastisch ver-
ringern, die Energieeffizienz stei-
gern und auf Erneuerbare Ener-
gien setzen.“ Damit werde auch 
die Energieversorgung in der 
Zukunft gesichert. „Gleichzeitig 
schaffen und sichern wir heimi-
sche Arbeitsplätze. Wir sorgen für 
Wertschöpfung im eigenen Land 
anstelle von Kapitalexport. Und 
wir werden von Energielieferun-
gen aus z. T. politisch instabilen 
Förderländern unabhängiger“, so 
Umweltministerin Conrad. 
Eine erfolgreiche Energiepolitik 
brauche viele Partner. Für eine 
erfolgreiche Energiepolitik be-
dürfe es einer konstruktiven Zu-
sammenarbeit vieler Unterneh-
men, Organisationen, Kammern, 
Verbände, Kommunen und der 
Bürgerinnen und Bürger in Rhein-
land-Pfalz. 
Ministerin Conrad verwies in die-
sem Zusammenhang beispielhaft 
auf die vom Umweltministerium 
ins Leben gerufene Kampagne 
„UnerEner macht mit“ mit deren 

Hilfe Einsparmöglichkeiten und 
Effizienzsteigerungen, sowie der 
Einsatz Erneuerbarer Energien 
bei Alt- und Neubauten ausge-
schöpft werden sollen. Hier herr-
sche ein enormes Potenzial, was 
einerseits dem Geldbeutel der 
Verbraucher als auch der heimi-
schen Wirtschaft zugute komme.
Die wirtschaftlichen Potenzia-
le des Umweltschutzes seien 
enorm, unterstrich Minister He-
ring. Bereits heute seien im deut-
schen Umweltbereich laut Um-
weltbericht der Bundesregierung 
1,5 Mio. Menschen beschäftigt. 
Die Produktion von Umwelt- und 
Klimaschutzgütern habe einen 
Umfang von 55 Mrd. Euro jähr-
lich. Auch die Wirtschaft in Rhein-
land-Pfalz sei gut gerüstet, um 
die Potenziale des Klimaschutzes 
zu nutzen.
Die in der amtlichen Statistik 
ausgewiesenen Umsätze rhein-
land-pfälzischer Betriebe mit 
Waren, sowie Bau- und Dienst-
leistungen, die ausschließlich 
dem Umweltschutz dienen, hät-
ten im Jahr 2005 bereits bei 1,4 
Mrd. Euro gelegen. „Damit ist 

die Umweltbranche in Rhein-
land-Pfalz doppelt so stark ge-
wachsen wie im Bundesschnitt“, 
hob der Minister hervor. Nicht 
umsonst sei beispielsweise das 
Unternehmen in Rheinland-Pfalz 
beheimatet, das gegenwärtig 
die weltgrößte Windkraftanlage 
baue. „Mit dem vom Land mit 
initiierten und geförderten Kom-
petenznetzwerk Umwelttechnik 
wollen wir einen entscheidenden 
Beitrag leisten, dass sich solche 
Erfolgsgeschichten möglichst oft 
wiederholen“, so Hering.

Die Landesregierung werde die 
rheinland-pfälzische Wirtschaft 
auch weiterhin dabei unterstüt-
zen, die wirtschaftlichen Poten-
ziale einer verantwortungsbe-
wussten Energiepolitik zu nutzen. 
Gerade in kleinen und mittleren 
Unternehmen stünden finanzielle 
Engpässe oder fehlende Infor-

mationen dem entgegen. Neben 
dem täglichen Geschäft falle es 
oft schwer, neue Ideen und Tech-
nologien umzusetzen. „Eine un-
abhängige Beratung von außen 
kann die notwendigen Impulse 
liefern. Genau hier setzen Initia-
tiven der Landesregierung an.“ 
Der Minister nannte in diesem 

Zusammenhang das Effizienz-
netz Rheinland-Pfalz als zentrale 
Internetplattform und Ansprech-
partner, sowie die Förderung des 
Umweltaudits durch die landes-
eigene Investitions- und Struk-
turbank Rheinland-Pfalz (ISB). 
Min./BIG

Umweltministerin Conrad: 
                                   Energiesparkampagne ist angekommen 

Im September fand landesweit 
der erste Unser-Ener-Aktionstag 
mit fast 30 Veranstaltungen statt. 
Gleichzeitig startete ein Wettbe-
werb für intelligente Lösungen 
beim energiesparenden Sanie-

Dank an die Kommunen und das Partnernetzwerk. Ener-
giesparkampagne „Unser Ener macht mit – Unsere beste 
Energie ist gesparte Energie“ in der dritten Runde

ren, bei dem Hauseigentümer 
insgesamt 6000 Euro gewinnen 
können. „Wir sind mit unserer 
Energiesparkampagne in der 
Fläche angekommen“, stellte 
Umweltministerin Margit Conrad 
fest. „Der Erfolg unserer Kampa-
gne zeigt sich nicht zuletzt im En-

gagement des neu entstandenen 
Partnernetzwerkes. Die Beteili-
gung der Kommunen ist hervor-
ragend und trägt stark zum Erfolg 
bei. Die Kammern und Verbände, 
Handwerker, Ingenieure und 
Architekten haben die Idee der 
Kampagne aufgegriffen und bie-

ten Informationen und Beratung 
überall dort, wo die Menschen 
ihre Häuser sanieren wollen, um 
Energie und Kosten zu sparen. So 
gibt es dauerhaft und in allen Re-
gionen des Landes Aufmerksam-
keit und Kontinuität in einer der 

weiter auf Seite 28

Mit UNSER ENER können Hauseigen-
tümer sogar Geld gewinnen!
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Besuch von Umweltstaatssekretärin 
Jaqueline Kraege 
bei der EDG in Nieder-Olm
Energietag Rheinland-Pfalz geeigneter Rahmen für Wür-
digung des innovativen rheinland-pfälzischen Vorzei-
geunternehmens und seiner Ingenieure

v.l.n.r.: Erwin Malkmus (1. Beigeordneter VG Nieder-Om), Umweltstaatssekretärin 
Jaqueline Kraege, Ralph Spiegler (Bürgermeister der VG Nieder-Olm) , Geschäfts-
führer der EDG mbH Dipl.-Ing. Christoph Zeis, Landrat des LK Alzey-Worms Ernst 
Walter Görisch und Landrat des LK Mainz-Bingen Claus Schick bei der Besichti-
gung des Blockheizkraftwerkes im Neubaugebiet „Weinberg II Nieder-Olm“

Die Mainzer Umweltstaatssekre-
tärin Jaqueline Kraege besuchte 
die EnergieDienstleistungsGe-
sellschaft Rheinhessen Nahe 
mbH (EDG), um sich über die 
Arbeit des von den Landkreisen 
Mainz-Bingen und Bad Kreuz-
nach sowie den Verbandsge-
meinden Nieder-Olm und Nier-
stein-Oppenheim getragenen 
Unternehmens zu informieren. 
Insbesondere ist für Jaqueline 
Kraege die Vorreiterrolle der EDG 
im Bereich der dezentralen Kraft-
Wärme-Kopplung (KWK) von 
Interesse, da diese Hocheffizi-
enztechnologie eine wesentliche 
Rolle im Klimaschutzprogramm 
der Bundesregierung und auf 
Länderebene spielt. Im Bereich 
der KWK ist die EDG seit ihrer 
Gründung im Jahr 1998 stark 
aktiv und hat zur Versorgung 
von Schulen Schwimmbädern, 
Verwaltungs- und Wohngebäu-
den sowie auch Neubaugebieten 
bereits 50 Blockheizkraftwerke 
realisiert, die Wärme und Strom 
produzieren und der Atmosphäre 
jährlich 5.500 Tonnen CO2 erspa-
ren. Die EnergieDienstleistungs-
Gesellschaft des Landkreises 
Mainz-Bingen mbH (EDG) wurde 
mit dem Ziel gegründet, im Sinne 
der Synthese aus Ökonomie und 
Ökologie das Energiemanage-
ment für die kreiseigenen Gebäu-

de und weitere Liegenschaften in 
den Kommunen zu übernehmen. 
Seither agiert die EDG mit ganz-
heitlichen Projektlösungen am 
Markt und kann in ihrer jungen 
Unternehmensgeschichte auf 
eine positive Entwicklung zu-
rückblicken und bereits beachtli-
che Erfolge vorweisen.
Das Prinzip, nach dem die EDG 
ihre Vorgehensweise definiert, 
trägt den in der Energiewirt-
schaft bekannten Namen „Con-
tracting“. In einfachen Worten 
übersetzt bedeutet dies, dass die 
EDG kapitalintensive Energiever-
sorgungsanlagen mit höchsten 
Wirkungsgraden durch einge-
sparte Energiekosten nach Ersatz 
der Altanlagen refinanziert. Dies 
geschieht auf der Basis von lang-
fristigen Verträgen (Contracts).
Unter Anwendung dieses Prinzips 
saniert die EDG die veralteten, 
energieintensiven und häufig 
überdimensionierten Heizzen-
tralen und bringt sie auf den 
modernsten Stand der Technik. 
Dabei realisiert die EDG in enger 
Abstimmung mit ihren Kunden 
objektbezogen jene Anlagenva-
riante, die auch unter ökologi-
schen Gesichtspunkten die wirt-
schaftlichste ist und trägt damit 
so wirkungsvoll wie möglich zur 
Umsetzung der Lokalen Agenda 
21 auf kommunaler Ebene bei.

Blockheizkraftwerke ersparen jährlich 5.500 Tonnen CO2
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IWO-Kernbotschaften
Die Öl-Brennwerttechnik ist hoch-
effizient bei moderaten Investiti-
onskosten. Mit bis zu 97 Prozent 
liegt ihr Wirkungsgrad nahezu am 
theoretisch erreichbaren Maxi-
mum. So kann beim Ersatz eines 
veralteten Ölheizkessels durch 
ein Öl-Brennwertgerät der bishe-
rige Energiebedarf und zugleich 
die CO2-Emissionen um bis zu 30 
Prozent reduziert werden. Durch 
die Kombination mit Solarthermie 
sind weitere 10 Prozent möglich. 
Darüber hinaus sind bereits flüs-
sige Biobrennstoffe für die Ölhei-

zung im Test. Sie werden dazu 
beitragen, den Verbrauch fos-
siler Energie weiter zu senken. 
Flüssige Biobrennstoffe erhöhen 
so die Versorgungssicherheit 
Deutschlands und verstärken 
den Klimaschutz. Zusammenge-
fasst: Ein Hausbesitzer, der jetzt 
auf Öl-Brennwerttechnik setzt, 
stellt damit zugleich die Weichen 
für die Nutzung erneuerbarer En-
ergien – heute die Kombination 
mit Solarthermie und morgen 
zusätzlich der Einsatz von Heizöl 
mit Biokomponenten.

Wäschetrockner, Waschmaschine, 
Kühlschrank oder Spülmaschine 
sind langfristige Investitionen. 
Beim Kauf achten Verbraucher 

Das spar’ ich mir–
Energiefresser sind out!

Mit dem UEBZ clever kaufen und die Umwelt schonen – 
Broschüre informiert über sparsame Haushaltsgeräte

nicht nur auf Zuverlässigkeit und 
lange Lebensdauer, sondern zu-
nehmend auch auf den Energie-
verbrauch. „Wer zusätzlich auf 

24

Hohe Auszeichnung 
für Ingenieurgesellschaft 
Dr. Siekmann + Partner 
Energietag Rheinland-Pfalz geeigneter Rahmen für Wür-
digung des innovativen rheinland-pfälzischen Vorzei-
geunternehmens und seiner Ingenieure 

Im Wettbewerb um den Zu-
kunftsradar der Zukunftsinitiative 
Rheinland Pfalz (ZIRP) wurde der 
Ingenieurgesellschaft Dr. Siek-
mann + Partner mbH der 2. Preis 
in der Kategorie „Unternehmen“ 
zuerkannt. Im Rahmen des 10. 
Energietages Rheinland-Pfalz 
nahmen die Dipl.-Ing. Stefan 
Wickert und Matthias Schwan-

häußer diese hohe Auszeichnung 
sowie die persönlichen Glück-
wünsche von Wirtschaftsminister 
Hendrik Hering und Umweltmi-
nisterin Margit Conrad am Mon-
tag, dem 10. September in der 
Fachhochschule Bingen entge-
gen. Demnächst mehr über die 
unternehmerischen Aktivitäten 
der Ingenieurgesellschaft. 

V. l. n. r.: Prof. Dr. Marbod Muff (ZIRP), Dipl.-Ing. Stefan Wickert, Dipl.-Ing. Matt-
hias Schwanhäußer (beide Dr. Siekmann & Partner), Wirtschaftsminister Hendrik 
Hering und Umweltministerin Margit Conrad bei der Preisverleihung an der FH 
in Bingen.

sparsame Produkte setzt, spart 
Betriebskosten und schont au-
ßerdem die Umwelt. Das macht 
sich bezahlt“, weiß Helmut Spoo 
vom Umwelt- und Energiebera-

tungszentrum (UEBZ) der Kreis-
verwaltung Mainz-Bingen. Wer 
beim Kauf von Haushaltsgeräten 
auf niedrigen Strom- und Was-
serverbrauch achten will, kann 

Promotion

Energietag
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Energietag – 
Alwin Sperling demonstriert eindrucksvoll Thermogra" e: “Heizkosten sparen!“

„Sicherheit und Wirtschaftlich-
keit sind die wesentlichen An-
forderungen, die Krankenhäu-
ser an ihre Energieversorgung 
stellen. Für das Kreiskranken-
haus Grünstadt entwickelten die 
Pfalzwerke deshalb ein innova-
tives Gesamtkonzept, welches 
auf dem Prinzip der effizienten 

Kraft-Wärme-Kälte-Kopplung 
basiert. Highlight der Energie-
versorgung ist eine MCFC-Brenn-
stoffzelle mit einem für diesen 
Leistungsbereich sehr hohen 
elektrischen Wirkungsgrad.“ 
Für weitere Informationen oder 
Rückfragen stehen wir Ihnen ger-
ne zur Verfügung. 

sich in der Neuauflage der vom 
UEBZ herausgegebenen Bro-
schüre „Besonders sparsame 
Haushaltsgeräte 2007/2008“ ori-
entieren. „Darin sind besonders 
sparsame Modelle üblicher Bau-
arten und Größenklassen zusam-
mengestellt“, erklärt Spoo. 
Die 16-seitige Verbraucherinfor-
mation ist ab sofort kostenlos 

bei der Kreisverwaltung Mainz-
Bingen, UEBZ, Georg-Rückert-
Straße 11, 55218 Ingelheim, di-
rekt erhältlich oder kann durch 
Einsendung eines mit 1,45 Euro 
frankierten und adressierten 
DIN-A-4-Rücksendeumschlags 
beim UEBZ der Kreisverwaltung 
bestellt werden. KV/BIG

Das spar’ ich mir–
Energiefresser sind out!

Energietag

PFALZWERKE: 
Innovationskraft und 
„Gute Ideen voller Energien“
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Die Kosten für Gas, Öl und Strom 
kennen seit Jahren nur eine Rich-
tung. Schon aus diesem Grund 
beschäftigt das Thema Energieein-
sparung viele Verbraucher. Aber an 
wen soll man sich wenden, um eine 
kompetente und vor allem unab-
hängige Beratung zu erhalten?
Hierfür hat die Ingenieurkammer 
Rheinland-Pfalz die richtige Ant-
wort. Landesweit gibt es Ansprech-
partner, die auf Energieberatung 
und Energieeinsparung speziali-
siert sind. Die Mitglieder der Kam-
mer erkennt man an der geschütz-
ten Berufsbezeichnung „Beratender 
Ingenieur“.    
„Dabei haben die Beratenden Inge-
nieure immer die ganze Immobilie 
im Blick. Denn um eine konsequen-

                             

te und langfristige Energieeinspa-
rung zu erreichen, muss man das 
Haus als Einheit sehen. Durch Mo-
dernisierungsmaßnahmen vom Kel-
ler bis zum Dach lässt sich der Ener-
gieverbrauch um bis zu 90 Prozent 
senken“, erklärt Dipl.-Ing. Wilhelmi-
na Katzschmann, Vorstandsmitglied 
der Ingenieurkammer.
Die Ingenieurkammer Rheinland-
Pfalz ist als Körperschaft des öffent-
lichen Rechts ein neutraler Ratge-
ber. Kostenlos hilft die Kammer bei 
der Suche nach dem passenden 
Beratenden Ingenieur.

   Weiterführende Informationen sind 
telefonisch oder auf der Internetsei-
te der Ingenieurkammer Rheinland-
Pfalz abrufbar.

Geschäftsführer Ulrich Mönch und Kammerpräsident Dr.-Ing. Hubert Verheyen 

(von links) im Gespräch mit Umweltministerin Margit Conrad.

Energietag

Die Ingenieurkammer 
beim Energietag
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Mit der ab 1. Juli 2008 gelten-
den Energieeinsparverordnung 
(EnEV) wird´s möglich: Nach und 
nach wird ein Energieausweis 
für alle Häuser und Wohnungen 
verpflichtend. Bei Neubauten 
musste dem Eigentümer eines 
Gebäudes auch bisher schon ein 
Energie(bedarfs)ausweis ausge-
händigt werden. Hier wird sich in 
erster Linie das Formular ändern. 
Jetzt werden Energieausweise 
aber auch für Bestandsbauten 
zur Pflicht, darum sollte bei jeder 
Um- und Anbaumaßnahme die 
Energieeffizienz berücksichtigt 
werden. Was zu beachten ist, 
weiß Ihr Architekt.
Energieausweis schafft Klarheit
Mit dem verpflichtenden Ener-
gieausweis für Wohn- und Nicht-
wohngebäude haben Mieter und 
Käufer mehr Klarheit, welche Be-
triebskosten auf sie zukommen 
werden. Der Vergleich unter-
schiedlicher Angebote wird damit 
leichter und „Energieeffizienz“ 
zum Qualitätsmerkmal am Immo-
bilienmarkt, das in absehbarer 
Zeit wohl zu einer Wertsteigerung 
der entsprechenden Immobilien 
führen wird. Eine qualifizierte 
und umfassende Beratung – pro-
dukt- und gewerbeneutral – hilft 
die notwendigen Entscheidungen 
zu treffen. Denn für den Altbau 
gilt ebenso wie für den Neubau: 
Die Kosten für den Betrieb eines 
Gebäudes können im Laufe der 
Jahre und Jahrzehnte die Bau- 
und Umbaukosten übertreffen. 
Der Hauptanteil entfällt dabei auf 
den Energieverbrauch.
Was kostet der Energieausweis?
Die zur Erstellung eines bedarfs-
gestützten Energieausweises 
erforderlichen Arbeiten können 
je nach Gebäudetyp, Größe, Aus-
stattung und vorhandenen Plan-
unterlagen sehr unterschiedlich 
sein. Insbesondere bei Billigan-

geboten, beispielsweise im Inter-
net, sollte man bedenken, dass 
die Investitionsentscheidung und 
damit möglicherweise viel Geld 
direkt von der Qualität der Bera-
tung abhängt. Die Kosten für den 
Ausweis müssen der Eigentümer 
oder der Vermieter tragen, sie 
dürfen nicht auf die Mieter ver-
lagert werden. Aber steuerlich 
oder fördertechnisch kann der 
Aufwand in der Regel geltend ge-
macht werden.
Wie können Fördermittel genutzt 
werden?
Architekten unterstützen den 
Bauherrn auch dabei, geeignete 
staatliche Förderungen, wie bei-
spielsweise KfW-Fördermittel zu 
beantragen. Für viele Förderpro-
gramme ist eine Bescheinigung 
durch Sachverständige erforder-
lich, Architekten sind berechtigt, 
solche Bescheinigungen auszu-
stellen. Eine Fördermittelrecher-
che lohnt sich: Die Einsparungen 
können im zweistelligen Prozent-
bereich liegen.
Informationen beim Aktionstag 
„Unser Ener - Macht mit!“
Als größter Partner beim Aktions-
tag zur Energieeffizienz-Kam-

pagne des Umweltministeriums 
Rheinland-Pfalz „Unser Ener 
- Macht mit!“ haben zahlreiche 
Architekten am 8. September 
landesweit Immobilienbesitzer 
beraten. In zahlreichen Städten 
informierten sie über engergieef-
fiziente Baumaßnahmen und bo-
ten Führungen durch beispielhaf-
te Gebäude an. Und das Thema 
kommt an: Langfristig Nebenkos-
ten zu sparen und gleichzeitig et-

was für die Umwelt zu tun, über-
zeugt viele Hauseigentümer, wie 
die Erfahrung der Architekten An-
fang September gezeigt hat.
Weitere Informationen zum Ener-
gieausweis oder einer Energie-
beratung-vor-Ort (BAFA) bietet 
die Homepage der Architekten-
kammer: 
�X�X�X���E�J�F�B�S�D�I�J�U�F�L�U�F�O���P�S�H�� ������
�&�O�F�S�H�J�F��

Bei Vermietung, Kauf oder Modernisierung wird die so genannte „zweite Miete“, also der zu erwartende 
Energieverbrauch eines Hauses, immer wichtiger. Und vier von fünf Wohngebäuden in Rheinland-Pfalz sind 
energetisch unzureichend – die Bewohner heizen oft buchstäblich zum Fenster hinaus! Der Energieausweis 
soll Abhilfe schaffen und Mietern sowie Käufern schon vor Vertragsabschluss zeigen, was an Nebenkosten 
auf sie zukommen wird.

Energieausweise 
bald für alle Gebäude Pflicht

 Architekten beraten beim Aktionstag „UNSER ENER“ zum Thema Energiesparen 
bei Neu- und Umbau. Foto: Kerstin Mindermann, Mainz
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Fortsetzung von Seite 22

Energietag

10. Energietag Rheinland-Pfalz 
an der Fachhochschule in Bingen
wichtigsten Zukunftsaufgaben.“
Umweltministerin Margit Conrad 
und der Präsident der Hand-
werkskammer Rheinhessen Karl 
Josef Wirges starteten die Auf-
taktveranstaltung in Mainz im 

September in der Handwerks-
kammer Rheinhessen. Im Foyer 
der Handwerkskammer fand eine 
große Ausstellung von Hand-
werksbetrieben, Herstellerfirmen, 
Verbänden und Institutionen zum 

energiesparenden Bauen und 
Sanieren statt. Ein ganztägiges 
Vortragsprogramm bot  interes-
sierten Bürgerinnen und Bürgern, 
Immobilienbesitzern und Bauher-
ren die Gelegenheit, sich praxis-

nah zu informieren.

Unser-Ener-Wettbewerb startet – Auszeichnung für Bauherren
„Unser Ener“ sucht in einem 
Wettbewerb die besten Gebäu-
demodernisierungen in Rhein-
land-Pfalz. Teilnahmeberechtigt 
ist jeder Bauherr aus Rheinland-
Pfalz, der seit 2003 sein Haus 
energieeffizient modernisiert hat 
und so den Energieverbrauch 
nachweisbar senken konnte. Der 
reduzierte Energieverbrauch soll 
anhand des Energiepasses oder 
eines Gutachtens (z.B. eines En-
ergieberaters) belegt werden. 
Die Art und Weise der Sanierung 
spielt keine Rolle - ob z.B. mittels 

besonders effektiver Dämmung 
oder dem Einsatz von erneuerba-
ren Energien - entscheidend ist, 
die Verbesserung der Energie-
effizienz des Hauses verbunden 
mit gelungener architektoni-
scher Umsetzung. Die prämier-
ten Häuser werden von der Um-
weltministerin Margit Conrad 
vorgestellt und ausgezeichnet. 
Zu gewinnen sind: 1. Preis 3.000 
Euro; 2. Preis 2.000 Euro; 3. Preis 
1.000 Euro. Einsendeschluss 
ist der 31.10. 2007. Teilnahme-
anträge unter www.unserener.

de/wettbewerb oder beim Minis-
terium für Umwelt, Forsten und 
Verbraucherschutz, Stichwort: 

Unser Ener-Wettbewerb, Kaiser-
Friedrich-Straße 1, 55116 Mainz. 
Min/BIG

„Wir sind mit unserer Energiesparkampagne in der Fläche angekommen“,
 so Margit Conrad zum Plenum in der Mainzer Handwerkskammer.

Mainzer Weingipfel
mündet in Mainzer Resolution

Im September haben sich in 
Mainz rund 130 Vertreter der 
Politik und der Organisationen 
der Weinwirtschaft und Winzer 
aus vielen Regionen Europas zu-
sammengefunden um die Folgen, 
die sich aus den Vorschlägen der 
Europäischen Kommission zur 
Reform der Europäischen Wein-
marktorganisation für Menschen, 
Betriebe und Regionen ergäben, 
zu diskutieren. In großer Überein-

stimmung haben die Teilnehmer 
eine Resolution (www.mwvlw.
rlp.de) verabschiedet, die sich 
gegen die meisten der geplan-
ten Brüsseler Änderungen stellt, 
um befürchteten Schaden für die 
deutschen und die meisten der 
anderen europäischen Winzer ab 
zu wenden. 
Auf Nachfrage der BIG an Ver-
braucherminister Horst Seehofer 
- wie es trotz der beim Mainzer 

Die Mainzer Gipfelstürmer – ganz links Monika Fuhr (Staatskanzlei)
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Weingipfel demonstrierten Soli-
darität - zu der beklagten Situa-
tion gekommen sei, sagte dieser, 
es sei ausschließlich die Initiative 
der Europäischen Kommission 
und kein Vorschlag der Mitglieds-
länder gewesen, die dazu geführt 
habe. Für Seehofer ein Anlass 
im gleichen Atemzug mehr Mit-
bestimmungsrecht für das Euro-
päische Parlament einzufordern. 
Leicht frustriert stellte der Mi-
nister fest, es seien die Wein-

Stellten sich den Fotografen: Hendrik Hering, Horst Seehofer, Katja Schweder, 
Norbert Weber (Präsident Deutscher Weinbauverband) und Ministerpräsident 
Kurt Beck (vo li) nach dem Weingipfel in Mainz: „Die EU-Kommission muss doch 
allmählich erkennen, dass sie mit ihrem Kopf nicht durch die Wand kann!“ stellte 
der Präsident des Deutschen Weinbauverbandes (DWV), Norbert Weber, zu Beginn 
seiner Rede im Rahmen des Mainzer Weingipfels.    

bauminister, also auch Hendrik 
Hering gefragt worden, „aber die 
Vorabkontakte waren umsonst“. 
Ein großes Lob zollte Minister-
präsident Kurt Beck der BIG, die 
kurzfristig in die Rolle des Pro-
tokollchefs geschlüpft war; denn 
als sich die Politiker und Wein-
baupräsident zum „Gruppenfoto 
ohne Dame“ aufbauten, hatte der 
BIG-Mann die Deutsche Weinkö-
nigin, Katja Schweder, kurzer-
hand per Zuruf in die Reihe be-
ordert. „Das war ein guter Satz“ 
strahlte der Ministerpräsident in 
Richtung BIG.   Min/BIG/HWH
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Weinbau seit dem Jahr 766 
in Gau-Algesheim  

„Das Herz bleibt jung, der Kopf bleibt 
klar, weil der Wein aus Allesem war“, 
so der umtriebige und visionäre Gau-
Algesheimer Stadtbürgermeister Die-
ter Faust, der in höchsten Tönen von 
seiner Heimatstadt und deren feier-
freudigen Einwohnern schwärmt, die 
viele Aktivitäten auf die Beine stellen, 
um zu feiern – am liebsten mit vielen 
Gästen, so wie beim bevor stehenden 
„Fest des jungen Weines“, das zu ei-
ner „Marke geworden ist, einzig ist, 
auch weil es das so in keiner anderen 
Stadt gibt“, versichert Dieter Faust 
im Gespräch mit der BIG. „Wein, das 
ist ja nicht nur Genussmittel, sondern 
auch Kulturgut. Die Botschaft kommt 
auch bei unserem Fest rüber, das hat 
Stil und Niveau, da wird Wein ge- und 
erlebt. Hier sind beim Genießen alle 

weiter auf Seite 32
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Weinbau seit dem Jahr 766 
                                                in Gau-Algesheim  

Freuen sich auf das „Fest des jungen Weines“ und stoßen schon mal an: Marianne 
und Dieter Faust, Pino Rignaese (Pizzeria Da Pino),  Peter Kressmann, Marco 
Soravia (Eis Café Dolomiti ) mit Kerstin Kunkel von der BIG.

gion mit Leckereien aus Fluss und 
Meer. Gleichzeitig bieten wir auch 
den ‚Greenroom’ an, vor allem für 
die Jugend, die ohne Alkohol feiern 
will“, sprudelt es mit ersichtlicher 
Vorfreude aus ihm heraus, und er 
bekennt aber auch: „Was wir (noch) 
nicht im Griff haben, ist die passende 
Witterung für dieses schöne Fest zu 
ordern, aber da hoffen und vertrau-
en wir auf den ‚Eue-Wettergott’, der 
wird’s schon richten!“ 

Fortsetzung von Seite 31

Rheinhessen hat eine neue Weinkönigin – wir gratulieren!
Die Wahl erfolgte am 29. September – da wurde die BIG gerade gedruckt. Wir 
konnten’s also nicht wissen. Bitte entnehmen Sie die Namen der Tagespresse 
und beteiligen Sie sich an unserem Gewinnspiel (s. Gewinnspielseite). Aber wir 
haben die Weinqueenies für Sie alle im Bild eingefangen, als Sie auf Ihrer Bewer-
berinnen-Tour durch Rheinhessen gereist sind – da waren wir dabei!

Herrmann Hembd erläutert in der 
Erzeugergemeinschaft Winzersekt in 
Sprendlingen die Geheimnisse der Ver-
sektung – die kommenden Weinmajestä-
tinnen lauschen und lernen andächtig

weiter auf Seite 33 rechts

Sinne gefordert, was aber den ‚Eue’ 
und den vielen Gästen aus Nah’ und 
Fern in unserem wunderschönen 
und einmaligen Gau-Algesheimer 
Ambiente ganz sicher leicht fällt. Da 
entdecken alle die ihnen innewoh-
nende Sensorik, die es braucht, um 
sich gute Weine zu erschließen! In 
unserem schönen Gewölbekeller in 
der Rathausscheune findet in die-
sem Jahr erstmalig mit dem Sekt-
Event ein weiteres Highlight statt 
- geniessen Sie in 
dieser stimmungs-
vollen Atmosphäre 
ausgesuchte Sekt-
spezialitäten von 
Winzern der Re-
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Promotion

Weinforum Rheinhessen – 
prämierte Weine in Rekordlaune   
Die besten Weine und Sekte der 
diesjährigen Prämierung stehen 
beim Weinforum Rheinhessen vom 
26. – 28. Oktober 2007 im Museum 
für Antike Schifffahrt für alle Wein-
freunde zur Verkostung bereit. Diese 
große Mainzer Weinprobe, zu der die 

– Klasse Weine im Mainzer Schifffahrtsmuseum vom 26. – 28. Oktober 2007
Veranstalter Landwirtschaftskammer 
Rheinland-Pfalz und Rheinhessen-
wein e.V. mehr als 3.000 Besucher 
aus dem gesamten Rhein-Main-Ge-
biet erwarten, wird in diesem Jahr 
wieder sehr interessante Weine und 
Sekte bieten. Dabei präsentiert sich 

Rheinhessen mit immer mehr Profil, 
wobei der Schwerpunkt auf den Wei-
nen des Jahrgangs 2006 liegen wird  
- ergänzt um klasse Rotweine aus 
dem Jahrgang 2005. Tüpfelchen auf 
dem i sind die „Siegerweine“ – die 
Top-Weine der diesjährigen Prämie-

rung – sie werden beim Weinforum 
Rheinhessen besonders herausge-
stellt.  

Interessante Sonderpräsentationen
Neben den goldprämierten Weinen 
gilt das Interesse der Besucher den 
Themenverkostungen. So werden 
prachtvolle Weine aus der aktuellen 
Kollektion der Selection Rheinhessen 
zu verkosten sein, die den Leistungs-
stand dieses rheinhessischen Spit-
zenwein-Programms schmeckbar 
machen.
Ferner gibt es interessante Rieslinge 
aus einem großen Ringversuch in 
Rheinhessen zu probieren, die sich 
durch ihre ausgeprägte Lagencha-
rakteristik auszeichnen.
An einem eigenen Stand wird Zwiesel 
Kristallglas mit einer „Glasschule“ 
demonstrieren, wie aus dem Zusam-
menspiel von Weinen und Gläsern ein 
optimaler Weingenuss resultiert. 

Eine Sonderpräsentation gibt es auch 
für die „Ideen aus Wein“ vom  Dorn-
felder-Senf über Weinschmecker-
Nudeln bis zu Pesto-Saucen. 
Für die Speisen zu den ausgezeich-
neten Weinen sorgen Küchendirek-
tor Helmut Danker und seine Crew 
vom Favorite Parkhotel Mainz  in der 
Werkstatt des Museums.
Der Eintritt zu diesem rheinhessi-
schen Wein- und Sekterlebnis der 
Extraklasse beträgt 22,50 EUR, der 
ermäßigte Gruppenpreis 20,00 EUR 
(ab 10 Personen). Neben Glas und 
Katalog ist im Kartenpreis die Fahrt 
mit Bahn und Bus über die Verkehrs-
Verbünde von RMV, RNN und DB Re-
gio (ab Worms) enthalten. 

Der Klick-Tipp: „www.weinforum-rheinhessen.de
Wer sich für die größte Mainzer 
Weinprobe gut vorbereiten möchte, 
findet ab Ende Sep-tember 2007 un-
ter www.weinforum-rheinhessen.de 
die kompletten Fakten. Insbesonde-
re die Liste der Vorverkaufsstellen ist 
für alle Besucher interessant, die das 
Kombiticket nutzen wollen und mit 

Bus oder Bahn anreisen. 
Neben den Öffnungszeiten, den Pro-
grammhighlights, Tipps zur Anfahrt 
und vielen anderen Informationen 
findet man auch alle Weine und Sek-
te aufgeführt und kann sich so seinen 
individuellen Verkostungsfahrplan 
schon im Voraus erstellen. 

Die Öffnungszeiten des Weinforum Rheinhessen: 
Freitag, 26.10. 
von 15.00-21.00 Uhr, 
Samstag, 27.10. 
von 14.00-21.00 Uhr,
Sonntag, 28.10. 
von 11.00-18.00 Uhr.

Kontakt:
Rheinhessenwein e.V. 
Otto-Lilienthal-Str. 4, 55232 Alzey
Tel. 06731-9510740 /  
Fax 06731-95107499
eMail: info@rheinhessenwein.de
www.rheinhessenwein.de
www.weinforum-rheinhessen.de

Das Museum für Antike Schifffahrt ist 
mit Bus und Bahn über den Mainzer 
Südbahnhof leicht zu erreichen. Für 
die Autofahrer stehen in den Park-
häusern des Cine Star Kino-zentrums 
und des Fort Malakoff/Hyatt Regency 
Parkplätze zur Verfügung.

Fotos Klaus Benz / Copyright Rheinhessenwein e.V. 

Rheinhessen hat eine neue Weinkönigin – 
wir gratulieren!

Abendliches gemütliches Beisammensein im Hause „Fetzer’s kleine Weingalerie“ 
in Gau-Algesheim: Stefanie Ohl, Jenny Steffes, Anja Krämer, Nadja Weiler, Andrea 
Horst (Rheinhessenwein), Moderator Tobias Bueker (SWR) und die (damals) am-
tierende Julia Metzler (vo li) beim Genießen rheinhessischer Weine. 

Fortsetzung von Seite 32
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Die Gewinner aus der Septemberausgabe sind:
Reinhard Steitz aus Östrich-Winkel! Sie haben das Jahrbuch 2007 „UNTERNEHMENS-FINANZIERUNG“ gewonnen.
Richard Platz aus Trechtingshausen! Sie haben einen Seminargutschein für Ernährungsberatung im Wert von 39,00 " gewonnen!
Dirk Medinger aus Ockenheim! Sie haben ein Thermografiebild Ihres Wunschhauses im Wert von 300,00 " gewonnen.

Herzlichen Glückwunsch! Bitte in der Redaktion melden!
…und nun zu unseren neuen Gewinnspielen:
• Unser „UNSER ENER“- Gewinnspiel: Wie heißt die Internetseite, die in Rheinland-Pfalz über energiesparendes Bauen und Sanieren infor-
miert (und wo man 3.000 " gewinnen kann)? Gewinnen Sie 10 „UNSER ENER“ Spielbälle, 20 umweltfreundliche (Jute) Stofftaschen und 30 
Energiesparthermometer! 

• Unser Energiespar-Gewinnspiel: Energiefresser sind out – wo kann ich mir darüber Rat und Infos holen? Zu gewinnen gibt’s fünf Broschü-
ren „Besonders sparsame Haushaltsgeräte 2007/2008“ – ausnahmsweise gratis Postversand! 

• Unser Weinqueenies-Gewinnspiel: Wie heißt die neue rheinhessische Weinkönigin? Gewinnen Sie eine Flasche leckeren Winzersekt und 2 
Eintrittskarten für das Weinforum Rheinhessen. Die Antwort entnehmen Sie bitte ausnahmsweise der Tagespresse.

Alle Antworten sind in dieser BIG zu finden! Achtung: Bitte die Antworten - wie immer schnellstens (spät. 21. 10. 
2007) – bequem über www.big-magazin.de an die Redaktion. Natürlich geht’s auch per Fax oder Post (s. Impres-
sum). Viel Glück und vielen Dank für’s Mitmachen!

Bitte Coupon ausfüllen und (mit € in Briefmarken) zusenden bzw. (die kos-
tenlosen ) mailen,  falls nicht möglich, faxen oder zusenden. Der Preis für 
kostenp! ichtige  Anzeigen beträgt 3 € pro angefangene Zeile (à 33 Zeichen). 
Wir behalten uns vor, kostenfreie  Kleinanzeigen zu kürzen, sittenwidrige etc, 
nicht zu veröffentlichen.  

O Kostenfreie Kleinanzeigen
O Suche 
O Hallo, Du da

 

O Kostenp! ichtige Kleinanzeigen  (à 3 € pro Zeile,   
   s. o.)    O Verkaufe    O Biete an O Kontaktanzeige 
O Chiffre (zus. + 3 € Chiffre-Geb.)

O Geburtstags- und Glück  
    wunschanzeigen
O Text (bis 3 Zeilen à 33 Zei-
    chen) 9 €  
O Text und Foto 29 €

 

O Gewerbliche Kleinanzeigen
O mind. 4 Zeilen (à 33 Zeichen): 20 € +
O jede weitere Zeile: à 4 € + 

Suche  :
Suche Sie für einwöchigen Urlaub 2008 in 
den Bergen, Alter ca. 50 Jahre. (Wandern, 
Faulenzen) Tel.: 0175 559 1784

Biete  :
Wir sind zur Zeit 16 Familien, mit drei 
werdenden Zwillingseltern fing alles an, 
das war vor 10 Jahren. Die kleinsten 
Zwillinge sind 13 Monate und die ältesten 
sind 9 Jahre alt. Jeden Monat treffen sich 
die Mamas zum Stammtisch um Proble-
me, Erfahrungen und Organisatorisches 
zu besprechen, oder einfach um Spaß zu 
haben. Wenn möglich, unternehmen wir 
1x im Monat mit den gesamten Familien 
etwas, wie z. B Ausflüge, Besichtigungen, 

Grillfest, Ostereier suchen, Weihnachts-
feier u. v. m.. Manche Familien machen 
auch einfach mal einen Kurzurlaub in 
einer Jugendherberge. Also, wer Lust hat 
bei uns mitzumachen und uns kennen 
lernen möchte -  meldet Euch unter der 
unten angegebenen Tel-Nr., wir freuen 
uns! Zweimal im Jahr (Frühjahr / Herbst) 
veranstalten wir unseren Zwillingsklei-
dersachenbasar, dort wird alles angebo-
ten, was werdende bzw. Zwillingseltern 
brauchen. Unser diesjähriger Herbst/
Winter-Basar fand bereits im Kulturhaus, 
Schulstr. (gegenüber der Puricelli-Schule) 
in 55494 Rheinböllen statt!  Infos bitte 
unter Tel.06764 – 2558, C. Mertes oder 
06764 – 301 658.C. Meurer

BIG grüßt 
Geburtstagskinder

Grüße aus dem BIG-Land an die Geburts-

tagskinder Dr. Gerhard Hanke, Anna Trul-

ley und Annemarie Dahlmann - das BIG-

Team wünscht euch alles Gute und viel 

Spaß im neuen Lebensjahr.

Wir gratulieren dem First-Class-Win-
zer und „Händler von Emotionen“ so-
wie dem gesamten Allendorf-Team in 
Winkel/Rheingau zum Rekord, denn 
die haben gerade in der Premium-
Lage Rüdesheimer Berg Roseneck 
eine Riesling Trockenbeerenauslese 
mit 225 Grad Oechsle eingebracht. 
Gelesen bei Sonnenschein und ge-
rade noch rechtzeitig gerettet,  bevor 
der große Regen kam. Unser Foto 
zeigt den stolzen Winzer mit Sonnen-
hut. Den kann er jetzt getrost durch 
einem Regenschirm ersetzen. Wir 
kommen mal mit dem ganzen BIG-
Team zum Verkosten und Hut Anpro-
bieren…



Gartenstadt Bingen
Wohnen in einer Parklandschaft direkt am Rhein                   

Richtkranz für vier Stadtvillen - Erster Bauabschnitt strebt seiner Vollendung entgegen
„Wenn man hier in den Neubauten 
der Gartenstadt am Rhein steht, in 
einer modernen, zeitgemäßen und 
hochwertigen Architektur, eingebet-
tet in eine traumhafte, einzigartige 
Landschaft, erwächst sofort der 
Wunsch: Hier möchte man woh-
nen,“ so äußerten sich Oberbürger-
meisterin Birgit Collin-Langen und 
Sparkassenvorstandsvorsitzender 
Peter Scholten während schönstem 
Wetter beim Richtfest. Als Aufsichts-
ratsvorsitzende und stellvertretender 
Aufsichtsratsvorsitzender der Gar-
tenstadt am Rhein GmbH & Co. KG, 
hatten sie die am Bau beteiligten 
Architekten, Fachingenieure, Unter-
nehmen, Handwerker sowie kommu-
nalen Vertreter an die Baustelle des 
wunderbaren Projektes eingeladen. 
Im Zuge der Vorbereitungen der Lan-
desgartenschau 2008 entstehen un-
mittelbar am Rhein auf einer Fläche 
von 5.500 qm zunächst vier Stadt-
villen mit insgesamt 26 Eigentums-
wohnungen und einer gemeinsamen 
Tiefgarage mit 41 Stellplätzen.
„Ich freue mich, dass es in kurzer 

Zeit gelungen ist, das Projekt so 
weit voranzutreiben“, so  Oberbür-
germeisterin Birgit Collin-Langen 
in ihrer Begrüßung. „Hier gebührt 
mein Dank dem Generalunternehmer 
HOCHTIEF sowie allen am Bau Betei-
ligten für die zügige Realisierung des 

Rohbaues. Ich bin sicher, dass ge-
rade im Rahmen der Landesgarten-
schau im nächsten Jahr die Besucher 
dem Projekt große Aufmerksamkeit 

schenken und von der Anlage vor der 
Kulisse des Binger Lochs angetan 
sein werden.“

Zeigen Flagge in der entstehenden Gartenstadt: HOCHTIEF und die Sparkasse Rhein-Nahe

Birgit Collin-Langen und Peter Scholten (li) sind dankbar und stolz auf die zügige 
Realisierung und die gute Resonanz

�#�F�T�P�O�E�F�S�T�� �C�F�F�J�O�E�S�V�D�L�U zeigten 
sich beide vom qualitativ hochwerti-
gen Standard des Rohbaues und von 
der modernen Architektur der Mehr-
familien-Wohnanlage. Peter Schol-
ten, Vorsitzender des Vorstandes der 
Sparkasse Rhein-Nahe, war ebenfalls 
begeistert vom reibungslosen Ablauf 
der Baumaßnahme. „Wir sind positiv 
überrascht von der sehr guten Reso-
nanz in diesem frühen Stadium des 
Projektes. Ich bin überzeugt, dass 
wir zum richtigen Zeitpunkt mit dem 
richtigen Angebot an den Markt ge-
gangen sind.“ 

Die beiden Geschäftsführer, Heinz Pe-
ter Albertsmeier und Jens Treske, ga-

ben einige imponierende Zahlen zum 
Projekt bekannt: 115 Arbeitstage, 
34.960 geleistete Arbeitsstunden; ca. 
4.500 qm Mauerwerk, entspricht ca. 
18.000 Steinen; ca. 4.200 cbm Beton, 
entspricht ca. 525 Betonfahrzeugen; 
ca. 465 Tonnen Stahl, entspricht ei-
nem ca. 500 km langen Stabstahl 
mit einem Durchmesser von 12 Milli-
metern…Jörg Rheinganz, Leiter des 
S-Immobiliencenters der Sparkasse 
Rhein-Nahe in Bingen, freute sich 
über erste Verkaufsabschlüsse. „Die 
einmalige Lage des Objektes und das 
traumhafte Panorama mit unverbau-
barem Blick auf Rhein, Niederwald-
Denkmal und Mäuseturm, aber auch 
die wunderbaren Grünanlagen des 





Der Geschäftsführer der GARTENSTADT, Jens Treske, Jörg Rheinganz, der Leiter 
des S-Immobiliencenters der Sparkasse, und die Vorstandsmitglieder der Sparkas-
se Achim Both und Andreas Peters (vo re) freuen sich über die „einmalige Lage des 
Objektes und das traumhafte Panorama“. 

Die wunderbaren Grünanlagen des 
künftigen Gartenschaugeländes ma-
chen es dem Kunden leicht, sich darin 
zu verlieben, so Jörg Rheinganz von der 
Sparkasse 

künftigen Gartenschaugelän-
des machen es dem Kunden 
leicht, sich darin zu verlie-
ben,“ so Rheinganz weiter, 
und dies sei ein nicht zu 
schlagendes Verkaufsargu-
ment. 
Thomas Lückert, Geschäfts-
stellenleiter der HOCHTIEF-
Construction AG, die die 
Baumaßnahme als General-
unternehmer im Auftrag der 
Gartenstadt am Rhein GmbH 
& Co. KG abwickelt, wies auf 
den hohen Qualitätsstandard 
des Rohbaues hin, der sich 
auch bei der Ausführung der 
weiteren Gewerke und dem 
Innenausbau fortsetzen wird. 
Des Weiteren konnte er be-
richten, dass die Baumaßnahme im 
Zeitplan liege und mit Beginn der 
Landesgartenschau Ende März 2008 
die Wohnungen bezugsfertig sind. 
Auch er dankte den am Bau beteilig-
ten Unternehmen und Handwerksbe-
trieben für ihr überdurchschnittliches 
Engagement in diesem Projekt. Bitte 

beachten Sie auch unser Titelbild 
und unseren Bericht über die Gar-
tenstadt im Innenteil dieser Ausgabe. 
EGB/BIG




